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Sprechſtunden 


Polniſch⸗ ungariſche Annäherung. 


Auswirkungen des polniſch⸗Aſchechiſchen Kouflittes. — Bet reit nach Budapeſt. 


Im Zusammenhang mit dem Aufenthalt des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters Nakoniecznikom⸗Klukowſti in der ui⸗ 
gariſchen Hauptitabt werden in politiſchen Kreiſen Wars 
ſchaurs wichtige politiſche Verſchiebungen inbezug auf die 
Beziehungen Polens zu Ungarn erwartet. Es wird be⸗ 
ſonders darauf hingemieſen, daß die Reiſe des Minilters 
Nakonfeczuikow⸗tlukowſti im Augenblick der Verſchärſung 
der Beziehungen zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowalei 
erfolgt ift und daß es der polniſchen Regierung darum 
gehe, dieſe Situation auszunſtzen und mit Ungarn, das 
bekanntlich in keinen guten Beziehungen zur Tſchechoſlo⸗ 
walei ſteht, in ein enges freundſchaftliches Verhältnis zu 
treten. Des weiteren wird bekannt, daß Aukenminijter 
Beck gleich nach dem Beſuch des franzöſiſchen Auen 
miniſters Barthou in Warſchau eine Reiſe nah Budapest 
antreten werde. 


Das ungariſche Parlament gegen Zitulesen 
Die Nevifionsforderung an erſter Stelle. 


Budapeſt, 5. April. Nachdem im Oberhaus Graf 
Somſſich die anktreviſtoniſtiſchen Reden im rumäniſchen 
Parlament ſcharf zurückgewieſen hatte, geſtaltete ſich die 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes zu einem gewaltigen 
Proteſt gegen die Ausführungen Manius und Titulescus. 
Der regierungsparteiliche Abgeordnete Geza Deft beſchäf⸗ 
tigte ſich unter fortgeſetzten Beifallskundgebungen des 
Hauſes in einer langen Rede mit den rumäniſchen Aeuße⸗ 
rungen. Seinen Ausführungen ſchloß ſich der Redner der 
Oppoſition an. Die Interpellation Manius bezeichnete 
Deſi als eine beſtellte Rede. Es ſcheine, daß der Heiß⸗ 
hunger Rumäniens noch immer nicht geſättigt ſei. Ungarn 


ſtehe mit ſeinem Glauben an die Reviſton nicht allein. 
In England beginne man den Fehler einzuſehen. Es 
werde die Zeit kommen, wo ſich die Sieger untereinander 
verzanken würden. Es werde niemals Frieden geben, o⸗ 
lange keine Reviſton ſtattfinde. 

Magyaſierung der Namen in Ungarn. 
Mit welchen Methoden Ungarn gegen die Minderheiten 
vorgeht. 

Budapeſt, 5. April. Im Oberhaus ſtellte am 
Donnerstag das Oberhausmitglied Eugen Szontagh, 
offenſichtlich unter dem Eindruck der Interpellation Ma⸗ 
nius und der Erklärungen Titulescus im rumäniſchen 
Parlament, eine Anfrage, in der er die Verordnung zur 
Namen-Magyarifierung als unglücklich bezeichnete. Dieſe 
Regierungsmaßnahme könne leicht als Beweis für die 
Unterdrückung der Minderheiten in Ungarn gewertet wer⸗ 


m. 

Auf die Interpellation hin beſtritt der ungariſche In⸗ 
nenminiſter Keresztes Fiſcher, daß eine Verordnung über 
die Namen⸗Magyariſterung ergangen wäre, und erklärte, 
daß es ſich lediglich um ein informatives Rundſchreiben 
gehandelt habe, in dem die ungariſche Regierung nur auf 
die Wichtigkeit der Namen⸗Maghariſterung hingewieſen 
habe. (Na, das genſigt ja! Die Red.) Der Miniſter gab 
zu, daß dieſe Rundſchrift fälſchlich ausgelegt wurde und 
daß man ſich in der Provinz im Inkereſſe der Namen⸗ 
Magyarifierung verſchiedener Zwangsmittel be⸗ 
diene, die nicht in der Abſicht der Regierung gelegen hät⸗ 
ten. Der Innenminiſter erklärte, Anweiſung gegeben zu 
haben, daß die Empfindungen der Minderheiten zu achten 
ſeien und keinerlei Zwangsmittel inbezug auf die Namen⸗ 
Magyarifierung angewendet werden dürften. Die Träger 
fremdklingender Namen hätten keinerlei Nachteile für ſich 
zu erwarten. 


Politiſche Hochſpannung in Rumänien. 


Die Führer der „Eiſernen Garde“ im Duca⸗Prozeß freige prochen. 
Nüdwirtungen auf die Regierung. 


Bukareſt, 5. April. Im Prozeß gegen die Atten⸗ 
täter auf den Miniſterpräſidenten Dura wurde geſtern 
vom Kriegsgericht das Urteil gefällt. Der Student Kon⸗ 
ſantinescu, der die tödlichen Schüſſe auf Dura abg⸗ geben 
hatte, erhielt lebenslängliche Zwangsarbeit, ebenſo feine 
beiden Helſershelſer, die Studenten Belimace und Cara⸗ 
nica. Alle übrigen Angeklagten wurden ſpelgeſprochen, 
darunter der Führer der ſaſchiſtiſchen Organiſation „Eis 
ferne Garde“, Codreatat, und der General Cantacuzino. 

Dos Urteil iſt inſofern von Bedeutung, weil es die 
Führer der „Eiſernen Garde“ von der indirekten Schuld 
am Attentat freiſprach. Es tft abzuwarten, welche Ein⸗ 
ſtellung die Regierung gegenüber der „Eiſernen Garde“, 
die verboten wurde, künftig einnehmen wird. 

Bukareſt, 5. April. In Bukareſt herrſcht zur 
Stunde politiſche Hochſpannung, die durch den Ausgang 
des Prozeſſes gegen die Eiſerne Garde ausgelöſt worden 
it. Kammer und Senat, die gerade das Geſetz zum 
Schutze des Staates berieten, haben die Sitzungen unter ⸗ 
wochen. Gerichte, die in den Abendstunden von einem 
beteits erfolgten Rücktritt der Regierung wiſſen wollen, 
eilen den Tatſachen voraus. Zurückgetreten ift ledigli 
der Unterſtaatsſekretär im Innenministerium Jamandi. 
Auch Toll ſich der Krbegsminiſter General Ujta mit RüT- 
trittsgebanten tragen. Es bleibt abzuwarten, ob ſich dle 
reſtlichen Mitglieder des Kabinetts mit dieſen beiden foli- 
dariſch erklären werden oder nicht. 

Die immerpolitifche Lage iſt am Donnerstag 
22.30 Uhr noch ungeklärt. Sämtliche Miniſter haben Sich 
in die Wohnung des Miniſterpräſidenten begeben, io 
unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Tartarescu ein 


um 


Miniſterrat ſtattfindet, der zu der neuen Lage, die durch 
den Freiſpruch des Führers der Eiſernen Garde geſchaſſen 
iſt, Stellung nehmen ſoll. 

Die Kammer hat das Geſetz zum Schutze des Stan: 
tes, das dem ehemaligen deutſchen Republikſchutzgeſetz ent 
ſpricht, angenommen und ſich bis zum 16. April vertagt. 
Da am Freitag bereits mit Rückſicht auf das rumänische 
Oſterſeſt die parlamentariſchen Ferien beginnen, nimmt 
man zur Stunde an, daß vor den Feſttagen eine Aende⸗ 
rung der Lage nicht eintreten wird. Ueberraſchungen ſind 
jedoch nicht ausgeſchloſſen, da alles weitere von dem Er⸗ 
gebnis der Miniſterratbeſprechung abhängt. 


Ausbreſtung des franzöſiſchen Beamten⸗ 
proleſtes. 


Paris, 5. April. Außer den Poſtbeamten, die am 
Mittwoch beſchloſſen haben, mit aller Energie gegen die 
Durchführung der Sparmaßnahmen zu kämpfen und dabei 
die Möglichkeit eines Generolſtreiks ins Auge faßten, 
hielt auch eine Reihe anderer Beamtenvereinigungen 
Sitzungen ab. Die autonome Beamtenvereinigung, die 
Beamten der Verwaltung der indirekten Steuern und die 
Forſtbeamten wollen gleichfalls gegen die Durchführung 
der Maßnahmen protejtieren. Man rechnet damit, daß 
dieſe Proteſtwelle immer größer wird und befürchtet, daß 
die Regierung noch vor ſchwere Entſchlüſſe geſtellt wer⸗ 
den wird. 

Der ſozialiſtiſche „Populafre“ wendet ſich ſcharf ge⸗ 
gen die Regierungsmaßnahmen, die er als eine blinde 
Deflationspolktik bezeichnet. 


iiund 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime- 
tergeile 15 Groſchen, im ze die breigefpaltene 
Millimeterzelle 60 Groſchen. 

25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Zert für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata_pocztowa wiszczons ryczaltın 
Einzelnummer 15 Groschen 


12. Jahrg. 


tellengeſüche 50 Prozent Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


Anſchlag auf die Vergarbeiterlöhne 
in Oberſchleſen. 
Die Kohlenbarone wollen die Löhne um 15—25 Prozent 
kürzen. 
Der Unternehmerverband in Kattowitz hat die Kim 


digung des Lohntarifs angekündigt und verlauten laſſen, 
daß er eine Kürzung der Löhne um 15 bis 25 Prozent 


verlangen werde. Sollte ſich die Schiedskommiſſion mit 
dieſen Lohnkürzungen nicht einverſtanden erklären, dann 
droht der Grubenbeſitzerverband mit der Entlaſſung von 
doch Bergarbeitern. 

Dieſe Nachricht 
hig ung ausgelöſt. 


hat in Oberſchleſien größte Be un⸗ 


Große Beamtenlündigungen 
in Oberſchleſien. 
Ueberwiegend deutſche Beamte betroffen. 


Kattowitz, 5. April. In vielen Werken der 
oſtoberſchleſiſchen Schwerinduſtrie find zum 30. Juni 1934 
umſangreiche Kündigungen von Beamten und Angeſtellten 
erſolgl, von denen zum überwiegenden Teil deutſche Min 
derhelisangehörige betroffen werden. So haben z. B. die 
Wiiel⸗ und die Godulla⸗Hütte Ah in Morgenrot über 
100, die Gieſche⸗Ach 60 und die Hohenlohe⸗Ach 35 beut- 
ſchen Beamten das Dienftverhältnis zum 30. Juni 1934 
aufgelündigt. Auch die Leitungen der zur Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft gehörenden Werke haben umfangreiche Kün⸗ 
digungen ausgeſprochen, deren Ausmaß aber zurzeit noch 
nicht belannt iſt. 


Verſtaatlichung der Friedens hütte. 


Polniſchen Preſſeſtimmen zufolge ſoll die Regierung 
beſchloſſen haben, von dem Optionsrecht des Staates, daß 
der Regierung bei der Sanierung der Bergwerks⸗ und 
Hüttengeſellſchaft „Friedenshütte“ eingeräumt wurde, Ges 
brauch zu machen und 52 Prozent der Aktien zu über ⸗ 
nehmen. 

Die Sanierung des „Friedenshütte“⸗Konzerns, des 
größten nach der „Jutereſſengemeinſchaft“, die jetzt gleich ⸗ 
falls „ſaniert“ werden ſoll, erfolgte im Jahre 1932 bei 
Beteiligung des Staatsfiskus. Die Regierung erhielt ein 
Optionsrecht auf 52 Prozent des Alkienlapitals. Der 
Anteil des Staates an dem Aktienkapital von 50 Mil- 
lionen gloty würde demnach 26 Millionen Zloty betras 
gen. Damit hätte fi) der Staat sinen entſcheidenden 
Einfuß auf die „Friedenshütte“ geſichert und würde ge⸗ 
wiſſermaßen Unternehmer dieſes Betriebes werden. 

Ob der Staat die „Friedenshütte“ unmittelbar über⸗ 
nehmen wird oder mittelbar durch eines feiner Bankinſti⸗ 
tute, ſteht noch nicht ſeſt, jedoch dürfte damit zu rechnen 
fein, daß er ſich der Vermittlung der Bank Goſpodarſtioa 
Krajowego bedient. 

— 


Der engliſche Sonnabend wird beibehalten 


Die dem Miniſterium für ſoziale Fürſorge ſeitens 
der Arbeitsinſpektoren eingeſandten Rapporte beſagen, 
daß auf dem ganzen Gebiet Polens der ſogenannte eng⸗ 
liſche Sonnabend trotz feiner geſetzlichen Aufhebung auch 
weiterhin eingehalten wird. Konflikte ſeien deswegen in 
letzter Zeit nicht mehr zu verzeichnen. 

Dies ift zweifellos ein Ergebnis des entſchiedenen 
Widerſtandes der Arbeiterſchaft gegen die Verlängerung 
der Arbeitszeit an Sonnabenden. 


4500 Deutſchland⸗Flüchtlinge in Polen 
95 Prozent davon ſind polniſche Staatsangehörige. 


Ter Bericht Polens für das beim Völkerbund ke» 
nehende Hilfskomitee für die Flüchtlinge aus Deutſchland 
iſt bereits fertiggeſtellt. Der Bericht beſagt, daß nach 
Polen 4500 Perſonen aus Deutſchland geflüchtet ſelen. 
Darunter befänden ſich jedoch nur 5 Prozent Reichs⸗ 
deutſche, während 95 Prozent polniſche Stagtsbürger 
kim, 
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Der Stand der Abrüſtungs frage. 
Eine engliſche Nachprüfung der Verhandlungsergebniſſe. 


London, 5. April. Der am 10. April feſtgeſezte 
Zuſammentritt des Büros der Abrüſtungskonferenz in 
Genf veranlaßt die „Times“ in einem Leitaufſatz, den 
gegenwärtigen Stand der Abrlilſtungsfrage zu prüfen. 
Eine Zeitlang habe man hoffen können, auf dem Wege 
der diplomatiſchen Beſprechungen voranzukommen. Die 
lezte franzöſiſche Note habe aber wieder zu einem Punkt 
des Weges zurlckgefuͤhrt, der längſt überſchritten wor⸗ 
den war. 

Frankreich erklärte zu Beginn der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz, ſo fährt das Blatt fort, daß keine Rüſtungs f 
derung möglich ſei, ehe nicht ein Plan gegen 
ſtandes aufgeſtellt und angenommen worden ſei. 
lich und erſt nach langen Verhandlungen 
Großbritannien und die 


Allmäh⸗ 
erklärten ſich 
Vereinigten Staaten bereit, als 
Erfah ein Syſtem ſtrikter und automatiſcher Ueberwachung 


anzunehmen. Großbritannien iſt ſeither noch wefter ge⸗ 
gangen und hat die Konſultation im Falle einer Vertrags⸗ 
verletzung angeboten. Wllnſcht eine neue franzöſiſche Re⸗ 
gierung den früheren Forderungen bezüglich der Ueber: 
wachung, Konſultatkon und Garantien noch weitergehende 
Bedingungen bezüglich der Sicherung der Alliierten 
Frankreiks in Zentrale und Oſteuropa gegen einen An⸗ 
griff hinzuzufü Beinahe jedes der nächſtheteiligten 
Länder hat weſentliche Opfer gebracht, in dem es ener⸗ 
giſch festgehaltene Anſchauungen aufgab. Es bedurfte 
3. B. eines beträchtlichen Maßes guten Zuredens, bevor 
Deutſchland der Umwandlung der Reichswehr in eine 
Truppe mit kurzer Dienſtzeit zuſtimmte. Wenn Zuge⸗ 
ſtändniſſe, die einmal gemacht worden ſind, ſpäter wieder 
zurückgezogen werden, dann müſſen die Verhandlungen 
ewig fortdauern. 

Die Beſprechungen, die bei dem Weggang Deutſch⸗ 
lands von Genf begonnen haben, waren katſächlich be⸗ 
trächtlich über das Stadium der letzten franzöſiſchen Note 
hinausgegangen und hatten Einzelfragen erreicht, die Bar⸗ 
thon unbeachtet gelaſſen hatte. Das Ergebnis war, daß 
der Meinungsaustauſch zwiſchen der britſſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Regierung wieder in erheblichem Maße einer 
Form allgemeiner Sicherheit galt, die England für vn⸗ 
zweckmäßig und unannehmbar hielt. 

Großbritannien hat nicht die Aufgabe und Abſicht, 
ſich ſelbſt verantwortlich für die Aufrechterhaltung aller 
europäiſchen Grenzen zu machen, von denen einige, wie 
die öffentliche Meinung zu glauben geneigt iſt, nicht in 
jeder Hinſicht gut gezogen ſind. 

Aber die Anſſcht gewinnt fraglos an Boden, daß ein 
Unterſchied gemacht werden kann und gemacht werden 
ſollte zwiſchen der Gewährung einer Garantie für die 


Aufrechterhaltung der Zuſtände, die die Friedensverträge 


geſchaffen haben und der Gewährung einer Garantie für 
die Aufrechterhaltung eines neuen internationalen Sy⸗ 
ſtems, das ſich auf ein Rüſtungsabkommen gründet. 

In Frankreich iſt behauptet worden, daß zwiſchen 
dieſen beiden Punkten kein großer Unterſchied beſteht. 
Aber ein ſolcher Beweisgrund ermangelt der Logtk. 

Eine allgemeine Sicherheitsgarantie muß ſich auf die 
Ueberſchreitung einer Grenze oder auf irgendeine andere 
offene Angriffshandlung beziehen. In dieſem Falle müßte 
beinahe unvermefdlicherweſſe eine ſchwierige Erörterung 
darüber folgen, ob die Handlungsweiſe des angeblichen 
Angreifers berechtigt war oder nicht. Bei der Garantie 
eines Rüſtungsabkommens würden ſich derartige Zweifel 
höchſtwahrſcheinlich nicht ergeben. Nur wenn die inter⸗ 
nationale Kommiſſion berichten würde, daß ein beſtimm⸗ 
ter Staat den ihm gewährten Rüſtungsſtand überſchritten 
hat, würden Sanktionen in Frage kommen. 

Irgendeine teitere Verpflichtung, die England Über 
nimmt, müfje im Anfang begrenzt fein und ſich in ber 
Anwendung auf beftimmte Gebiete beziehen. Die beſte 
Art, ſchließlich ein die ganze Welt beherrſchendes Sicher⸗ 
heitsſyſtem aufzuſtellen, wäre die, einen Anfang dort zu 
machen, wo es oſſenbar am dringendſten notwendig iſt, 
und dann allmählich die regionalen Vereinbarungen zu 
erweitern, Ein garantierter Pakt für die Begrenzung 
der Rüſtungen in Weſtenropa ſollte das nächſte Ziel ſein. 


Italien informiert ſich 
über die Abrüſtungs frage. 

London, 5. April. Der italieniſche Botſchafter 
hatte heute eine Unterredung mit Henderſon und dem Die 
rektor des Abrüſtun, s Aghnſdes, in deren Verlauf 
Henderſon Mitteilungen über die Arbeiten des Mbrüs 
ſtungsbüros machte und den italieniſchen Geſandten über 
den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen unterrich⸗ 
tete. Es wurde alsdann die Abriſtungsfrage beſprochen. 

Reuter glaubt zu wiſſen, daß Norman Davis eine 
Reihe von Beſprechungen mit offiziellen Perſönlicht 
haben werd ſobald er ſeine Privatangelegenheiten in 
Großbritannien erledigt habe. Man rechne damit, daß 
die Abriftm ge den grötzten Platz in dieſen Beſpre⸗ 
chungen einnehmen werde. 


Ehepaar wirft ſich vor einen Perſonenzug. 

Aus Düren wird gemeldet: Am Mittwoch abend 
warf ſich ein Ehepaar Schleicher vor einen aus Aachen 
kommenden Perſonenzug. Ueber den Beweggrund des 
ichts bekannigeworden. 


Buder Volkszeitung — Freiſag, den 6. April 1934. 


SI y 2 


Vor neuen Kämpfen in Indien. 


Die indiſchen Nationaliſten werden wieder aktiv. Gandhi ſagt ſeine Unterſtützung zu. 


Kalkutta, 5, April. Die nationaliſtiſch geſinn⸗ 
ten Parteigruppen, insbeſondere die Kongreßpartei, wer⸗ 
den wieder aktiven Anteil an der Innenpolitik nehmen. 
Dieſes iſt das Ergebnis von Beratungen, die zwischen 
führenden Mitgliedern der Kongreßparkei in Delhi ſtat⸗ 
gefunden haben. Dort wurde beſchloſſen, die alte Swaraj⸗ 
Partei wieder zu beleben. Ihre Mitglieder ſollen ſich as 
Kandidaten für die Ende 1934 zu erwartenden Wahlen 
aufſtellen laſſen. Das Wahlprogramm wird eine ger 
ſchloſſene Front gegen die im Weißbuch vorgeſchlagenen 
Reformen und die Bekämpfung der ſetzthin erfolgten un⸗ 
terdrückeriſchen Geſetzgebung vorſehen. 

Der Entſchluß, ſich an den Wahlen zu beteiligen, ſtehl 
im Gegenſaß zur bisherigen Politik der Gandhi⸗Anhän⸗ 
ger. Er wurde auch nur unter dem Vorbehalt geſaßt, daß 
Gandhi ſich einverſtanden erkläre. Dieſer hat ſich nach 


eingehenden Beſprechungen in Patna in einem Schreiben 
an Dr. Anſari hierzu u. a. wie folgt geäußert: Ich de⸗ 
grüße die Wiederbelebung der Swaraſ⸗Partef und deren 
Entſcheidung, ſich an den Wahlen zu beteiligen. Meine 
Anſicht über den Wert der heutigen Verfaſſung bleibt die. 
ſelbe, wie ich fie ſeit 1920 vertreten habe. Ich ſtehe aher 
unter dem Eindruck, daß es nicht nur das Recht, ſondern 
die Pflicht jedes Mitgliedes der Kongreßpartei iſt, ſich als 
Kandidat auſſtellen zu laſſen und auf dieſem Wege zu ver⸗ 
ſuchen, das Programm durchzuſetzen, das er für richtig 
hält. Ich ſtehe daher der Partei jederzeit zur Verfügung 
und werde ihr helfen, ſoweit es in meiner Macht ſteht. 
Gandhis Entſcheidung bedeutet, daß alle dielenigen 
Elemente zur Macht kommen, die für pofitive Mitarbeit 


anſtelle des paffiven Widerſtandes waren. Sie wird als 
innenpolitiſch von weittragendſten Folgen angeſehen. 


Vor einem rufſiſch⸗chineſiſchen Nichtangriffspalt 


Moskau, 5. April. Die chineſiſche Regierung hat 
ihrem Moskauer Botſchaſter Vollmacht zur Verhandlung 
über einen ruſſiſch⸗chineſiſchen Nichtangriſſspakt erteilt. 


Jopan provoziert Ching aufs nene. 
Mandſchukaiſer Puji will die Gräber ſeiner Vorfahren 
bei Peking beſuchen. 

Peking, 5. April. Von ſapaniſcher amtlicher 
Seite find die chineſiſchen Behörden in Peking davon ver⸗ 
ſtändigt worden, daß der mandſchuriſche Kaſſer Pujt die 
Abſicht habe, die Gräber feiner Vorjahren in Malanſui 
nördlich von Peking aufzuſuchen. Die japaniſchen Beyör⸗ 
den verlangen don den chineſiſchen Behörden die abſolule 


Gewährleiſtung eines sicheren Geleites für den mandſchu⸗ 


riſchen Kaiſer, widrigenfalls die japaniſchen Behörden 
ſelbſt die Schußmaßnaßhmen über den mandſchuriſchen Kai⸗ 
fer auf chineſtſchem Gebiete übernehmen werden. Eine 
Antwort von chineſiſcher Seite iſt noch nicht erfolgt. 


Naſſenverhaftung von Kommuniſten 
in Kanton. 


Shanghai, 5. April. Nach einer Meldung aus 
Kanton hat die Polizei eine kommuniſtiſche Organiſatlon 
aufgedeckt, die in der letzten Zeit eine rege Tätigkeit ent« 
faltete. Insgeſamt würden 800 Kommuniſten in Haft 


genommen. 
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Stürmiſche jüdiſche Verſammlung 
in Lublin. 
16 Verletzte. 

Vorgeſtern fand in Lublin eine vom jiddischen Anti⸗ 
Hitlerkomitee einberufene Verſammlung ſtatt, auf welcher 
die Redner verſchiedener jüdiſcher Gruppierungen ſpra⸗ 
chen. Als ein Mitarbeiter des in polnischer Sprache ge 
druckten Zioniſtenblattes „Nasz Przeglond“ die Redner⸗ 
tribüne betrat, wandten ſich gegen ihn die im Saale an⸗ 
weſenden Anhänger des „Bund“ und riefen ihm zu: 
„Streilbrecher! Fort mit ihm!“ (Die Urſache hi iſt, 
daß bei einem kürzlich ſtattgefundenen Streit der jüdiſchen 
Setzer in Warſchau die Setzer vom „Nasz Przeglond“ 
Streilbrecherdienſte geleiſtet haben.) Es kam zu einer all⸗ 
gemeinen Schlägerei, bei der es 18 Verletzte gab. Vier 
Perſonen mußten in ſchwerem Zuſtande ins Krankenhaus 
eingeliefert werden. Die Verſammlung wurde von der 
Polizei aufgelöst. 


Schießerei an der bul ariſch⸗grſechiſchen 
Grenze. 

Sofia, 5. April. Die amtliche bulgariſche Nach⸗ 
richtenagentur meldet: Unweit Daridere am Mhodope⸗ 
Gebirge verſuchten mehrere Perſonen zu ſpäter Nacht die 
bulgariſch⸗griechiſche Grenze heimlich zu überſchreiten. 
Dicht vor der Demarkationslinie wurden fie von der 
Grenzwache bemerkt. Auf die wiederholte Auſſorderung, 
ftehen zu bleiben, feuerten die Unbekannten auf die bulga⸗ 
riſchen Grengpoſten, die ihrerſeits das Feuer erwiderken 
und mehrere von den Fliehenden töteten. Die unverzüg⸗ 
lich aufgenommenen Nachforſchungen ergaben, daß es ſich 
um eine Gruppe von Fomaken (am jebirge an⸗ 
ſäffige mohammedaniſche Bulgaren) handelte, die unter 
dem Einfluß ausländiſcher Propaganda Bulgarien heim: 
lich zu verſaſſen ſuchten. 


Die Flucht aus dem Dollfuß⸗Kerler. 
Politiſche Folgen. 

Wien, 5. April. Die Flucht der drei Schutzbüͤnd⸗ 
ler und der zwei Nationalſozialiſten aus dem Linzer 
Strafgefängnis beſchäſtigt weiterhin in hohem Maße die 
hieſige Oeffentlichkeit. Die Flucht wird jetzt allgemein als 
geglückt angeſehen. Bei St. Florian am Inn iſt ein ver⸗ 
laſſener Perſonen⸗Kraftwagen vorgefunden worden, der 
vonden Flüchtlingen bis zur Grenze benutzt worden war. 

Die politiſchen Folgen dieſer Angelegenheit laſſen 
ſich noch nicht überſehen. Wie verlautet, ſteht der Rück⸗ 
tritt des Präſidenten des Oberſten Gerichtshofes, Dr. 
Dinghoſer, der Mitglied der Großdeutſchen Volkspartei 
iſt, unmittelbar bevor. Dr. Dinghofer war Mitglied des 
Dreierkollegums, das nach dem Sturz der Habsburger 
Monarchie die Regie rungsgeſchäfte in Deſterteich fiber- 


nahm. Auch die Stellung des Staatsſekretärs für Juſttz 
Dr. Glaß gilt als erſchüttert. Bei dieſer Gelegenheit ſoll 
eine meitere Veränderung im Kabinett vorgenommen 
werden, da auch die bisher unüberbrückbaren Gegenfühe 
in der Regierung über die grundsätzlichen Fragen der 
neuen Verfaſſung eine ſolche erforderlich machen. 


50 Kommuniſten vor dem Sondergericht. 


Hamburg, 5. April. Vor dem Sondergericht in 
Hamburg begann am Donnerstag ein Prozeß gegen 50 
Kommuniſten, die wegen Feuerüberfälle auf National⸗ 
ſozialiſten, die im Jahre 1932 jtattfanden, wobel Natio⸗ 
nalſozialiſten getötet oder verletzt wurden. 

Der Prozeß wird vorausſichtlich 4 Wochen bauern. 


Niederländiihe Sozjaldemolratie 
für den Schutz der Demokratie. 


Amſterdam, 5. April. Auf dem während der 
Oſtertage in Uitrecht abgehaltenen 40, Parteikongreß der 
holländiſchen ſozialdemokratiſchen Partei wurde auf An⸗ 
trag des Parteivorſtandes eine grundſäßtliche Kursände⸗ 
rung beſchloſſen. Es wurde betont, daß in der jetzigen 
Zeit die holländiſche Sozialdemokratie jede Regierung 
unterftüken müſſe, die die demolraliſche Staatsform ge⸗ 
genüber den Angriff der faſchiſtiſchen Gruppen verteidigen 
wolle. 

Der Parteivorſtand begründete die Aenderung der 


Haltung damit, daß ſich die Lage in Europa grundlegend 
geändert habe. 


Jeuersbrunſt in einem deuiſchen 
Grenzdorf. 
29 Gebäude in Schutt und Aſche gelegt. 


In der Nacht zum Donnerstag entſtand in dem hart 
an der deutſch⸗polniſchen Grenze gelegenen Dorfe Rekow 
ein Brand, der bei der Trockenheit und dem ſtarken Dit 
wind mit raſender Geſchwindigleſt um ſich griff und in 
kurzer Zeit mehrere Gehöſte in Flammen fehle, Die 
Dorfbewohner waren angeſichts der immer mehr um ſich 
greifenden Flammen machtlos, jo daß ein Autolöſchzug 
angefordert werden mußte. Das Feuer wütete die ganze 
Nacht bis zum frühen Morgen und legte insgeſamt 29 
Gebäude mit allen landwirtſchaftlichen Maſchinen, Stroh⸗ 
und Futtervorräten in Schutt und Aſche. Die meiiten 
der von dem Brande Betroffenen haben nur das nackte 
Leben gerettet und viele Perſonen krugen Brandwunder 
davon. 


Ein Mitbegründer der Internationale 
geſtorben. 


Aus Paris wird gemeldet, daß einer der Begründer 
der Zweiten Internationale, der Hauptmitarbeiter Jau⸗ 
res' und erſte ſozialiſtiſche Bürgermeiſter in Frankreit, 


J B. Calignae, im Alter von 80 Jahren geſtorben it. 


Beriatt zur Nr. 92 


Tagesneuigleiten. 


Die bevorſtehenden Kommunalwahlen. 


Es verlautet, daß die Veröffentlichung der kommu⸗ 
nalen Wahlordnung für Kongreßpolen in den erſten Tr⸗ 
gen der nächſten Woche erfolgen wird. Dieſe Wahlord⸗ 
nung wird ji von denjenigen für Oſtgalizien und Groß⸗ 
polen inſofern unterſcheiden, daß längere Termine für die 

Einreichung der Kandidatenliſten in den einzelnen Wähle 
bezirken feſtgeſetzt fein werden. Gleich nach der Veröf⸗ 
ſentlichung der Wahlordnung ſoll der Termin der kommn⸗ 
nalen Wahlen in den Städten Kongreßpolens bekannt⸗ 
gegeben werden. 

In Lodz und wahrſcheinlich auch in den Lodzer 
Nachbarſtädten wird der Wahltag wahrſcheinlich auf den 
27. Mai fallen. Die Stadt Lodz ſoll in 17 Wahlbezirke 
und 199 Wahlkreiſe eingeteilt werden. 

* 
Die Lodzer Delegfertenverſammlung des Klaſſen⸗ 
verbandes der Textilarbeiter hat am Miktwoch beſchloſſen, 
ſich bei den kommenden kommunalen Wahlen hinter dem 
Wahlblock „Sozialiſtiſche Arbeitereinheft“ zu ſtellen. 


Kranke leiden Wäſchemangel. 
Die Kontrolle in der Sozialverſicherungsanſtalt. 


Wie bereits berichtet, iſt in Lodz eine Miniſterial⸗ 
kommiſſion eingetroffen, die eine Kontrolle der Sozi 
verſicherungsanſtalt in Lodz durchführt. Der Kommiſſion 
werden verſchiedene Klagen über das Bezirkskrankenhans 
in der Zagajnikowaſtraße und die Entbindungsklinik in 
der Lagiewnickaſtraße unterbreitet. Die Kranken be⸗ 
ſchwerten fi über den Mangel an Wäſche und Kranken⸗ 
kleidung, ſchlechte Ernährung und unzureichende Bedie⸗ 
nung, da das Perſonal mit Arbeit überbürdet iſt und den 
Kranken nur widerwillig Hilfe leiſtet. Der an der Kon⸗ 
trolle teilnehmende Direktor Dworſki verſprach, die Män⸗ 
gel zu beſeitigen. Es wurden auch verſchiedene ärztliche 
Punkte und Zweige der Sozialverſicherungsanſtalt kou⸗ 
trolliert. Die Kommiſſion beſteht aus dem Direktor des 
Bezirksverſicherungsamtes in Warſchau, Szule, dem Mi: 
niſterialrat Dr. Podwieczorſti, Kowarſki und Modlinj 


Konferenzen im Alrbeitsinſpektorat. 

Am 12. April findet im Arbeitsinſpektorat eine Kon⸗ 
ferenz mit den Vertretern der keramiſchen Induſtrie und 
der Arbeiterverbände ſtatt, auf der die Lohn⸗ und Ar⸗ 
beitsbedingungen für die bevorſtehende Saſſon beſprochen 
werden ſollen. 

Am 13. April findet eine Konferenz mit den Arbeit⸗ 
gebern und Heimarbeitern der Konfektionsinduſtrie ſtatl, 
auf der die Arbeitsbedingungen geregelt werden 8 5 

a) 
Die Bäcker verlangen eine Erhöhung der Gebäckpreiſe. 

Wie wir erfahren, haben die Lodzer Bäckerinnungen 
beſchloſſen, bei der ſtädtiſchen Preisfeſtſetzungskommiſſion 
eine Reviſton der Preiſe für Brot und Semmeln zu be⸗ 
Aut ragen, weil angeblich die Preiſe für Gebäck nicht im 
Einklang mit den Preiſen des Mehls ſtehen. Die Bäcker 
berlangen eine Erhöhung der Gebäckpreiſe um 10 Pro⸗ 


ent. (p) 


Kampf im Dunkeln! 


Roman von P. Wild 
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130 
„Ich weiß nicht, ich wittere Gefahr von ihm. Du Haft 
dich auch erſchreckt. Gut, ich mache eine Konzeſſion: wenn 
du ihn nicht entlaffen willſt, beurlaube ihn um beinet-, 
nein, um meinetwillen. Und vielleicht auch um ſeinet⸗ 
willenl⸗ 
„Nein, Maline!“ 5 
„Lieber läßt du mich zugrunde gehen! Beurlaube ihn 
irgendwohin, wo er ſich erholen kann. Nur fort mit ihm. 
Sage es tom, letzt gleich“, drängte fie erregt. 
-Unmöglich! Vielleicht ſpreche ich morgen einmal mit 
ihm wegen eines Urlaubs.“ 
„Und wenn morgen ein Unglück geſchieht?“ 
„Juner iſt auch da! Maline, gedulde dich!“ 
N dich? Arnim, iſt das dein letztes Wort!“ 
a. 


„ * 


* 

Nachdem Maline wort⸗ und grußlos die Halle ver⸗ 
laſſen hatte, ſtarrte Sendig hinter ihr her, bis fie und 
Meerfeld feinem Blickfeld entſchwunden waren. Mit 
einem furchtbaren Fluch drehte er ſich um. 

„Was haft ou?” fragte Junek. 

„Die Weiber, die Weiber! Sie find an allem Unglück 
ſchuld! Immer — immer! Wozu find fie in die Welt ge 
kommen? Und die da“, damm wies er auf den Ausgang, 
durch den Maline verſchwunden war, „ich haſſe fiel Haft 
du gehört, als ſie glaubte, wir merkten es nicht, nannte 
fie ihn dul So weit hat fie ihn! Immer dasſelbe. Ob vor- 
nehm oder gering! Und Ada von Behren, die Braut, die 
Hinter arauen Mauern ſitzt, weil irgendeine Kanaille fie 


Freitag, den 6. April 1934 


Dentiche Angeſtellte werden nicht geduldet 


Der Kommiſſar der Lodzer Gelbitverwaltung entläßt fämtliche deutſchen Anneſtellten 


Von einem ehemaligen deutſchen Magiſtrats⸗ 
angeſtellten wird uns geſchrieben: Stolz erfüllte ein ſe⸗ 
des deutſches Haus und ließ jedem deutſchen Werktätigen 
das Herz höher ſchlagen, als das Ergebnis der Stadtrat⸗ 
wahlen in Lodz im Jahre 1927 bekannt wurde. Sieges⸗ 
jubel erfüllte uns. Die DSA P. erhielt als Ergebnis der 
Wahl 7 Stadtratfige zugeſprochen. Bei den Wahlen der 
Magiſtratsmitglieder wurde ein Vertreter der DSA. 
mit der Leitung der Steuerabteilung, der größten Abrei⸗ 
lung des Magiſtrats, beauftragt. 

Der Sieg von 1927 ermöglichte aber auch, daß 
deutſche Angeſtellte im Magiſtrat Anſtellung erhielten. — 
Eine bedeutende Anzahl von deutſchen Werktätigen bekam 
durch die DSUP. Arbeit und Brot, die ſozialiſtiſche 
Stadtverwaltung von Lodz gewährleiſtete den deutſchen 
Arbeitern und Angeſtellten das ihnen bisher in allen öf⸗ 
fentlichen Inſtituten vorenthaltene gleiche Recht auf Ar⸗ 
beit. Die deutſche Wählerſchaft hat es im Lauſe der 
ten 5 Jahre auch geſpürt, daß deutſche Männer vom Ma⸗ 
giſtrat zu ihnen kamen und konnten ſich vertrauensvoll 
an ſie wenden. 


Der im vorigen Jahr ernannte Regierungskommiſ⸗ 
ſar bereitete dieſem ein ſchnelles Ende. Bereits im O 
tober v. J. wurden 14 deutſche Angeſtellte im Magiſtrat 
entlaſſen, im Dezember folgten noch einige und am 31. 
März d. J. die letzten kontraktmäßigen Angeſtellten. Die 
Säuberung der Lodzer Stadtverwaltung von den deut⸗ 
ſchen Angeſtellten, den deutſchen Sozialiſten, wurde ſehr 
radikal vorgenommen. Bis auf den letzten wurden die 
deutſchen Angeſtellten im Magiſtrat, jofern fie durch Eat 
nicht gefihert waren, vom Regierungskommiſſar nach kur⸗ 
zer Zeit entlaffen. 

Die Antwort auf dieſen Dolchſtoß muß Kommiſſar 
Wojewodzki und die Sanacja bei den in Kürze ſtaltfin⸗ 
denden Wahlen zur Lodzer Stadtverwaltung erhalten. 
Es wurde uns in letzter Zeit zu viel genommen, um es 
ſtill erdulden zu können. Die Lodzer Werktätigen werden 
ja bald Gelegenheit bekommen, dem jetzigen Alleinherr⸗ 
ſcher im Magiſtrat zu zeigen, daß wir nicht nur die glei⸗ 
chen Pflichten wie das polniſche Volk gegenüber unſerem 
Vaterlande haben, ſondern auch gleichberechtigte Bürger 
des polniſchen Staates zu ſein ein Recht haben. 


Um die Sicherheit in den Jabrilen. 


Die Fabrildelegierten des Klaſſenverbandes der 
Textilarbeiter beſchäſtigten ſich am Mittwoch mit der 
mangelnden Sicherheit in den Lodzer Textilbetrieben, die 
bei dem Brande des Fabrikgebäudes in der Poludniowa⸗ 
ſtraße 59 zu Opfern an Menſchen führte. In einer Ent⸗ 
ſchließung wurde darauf hingewieſen, daß die Sicherheit 
in den Betrieben viel zu wünſchen übrig laſſe, weil viele 
Unternehmer die Sicherheitsvorſchriften nicht befolgen 
und die Kontrolle durch die Arbeitsinſpeltoren nicht 
durchgreifend iſt. Es wird daher kategoriſch perlangt, 
daß die Sicherheit für das Leben der Arbeiter in den Tex⸗ 
tilbetrieben ſchleunigſt hergeſtellt werde. 

Argentiniſche Beſtellungen für die Lodzer Induſtrie. 

Das ſtaatliche Exportinſtitut hat in Argentinien Be⸗ 
ſtellungen auf die Summe von 200 000 Franken für die 
Lodger Textilinduſtrie erhalten. Dieſe Beſtellungen wer⸗ 
den unter die Lodzer Textilfirmen aufgeteilt. Es handelt 
ſich um Probebeſtellungen, die zu einer ſtändigen Verbin⸗ 
dung mit Argentinien führen ſollen. (a) 


Lodz triſſt Vorbereitungen für den Handelsvertrag mit 
England. 


Wie uns von maßgebender Seite mitgeteilt wird, 
haben in Lodz im Laufe der Woche Konferenzen mit Ver⸗ 
tretern der Wirtſchaftsorganiſationen und der verſchiede⸗ 
nen Induſtrieunternehmungen des Lodzer Lezirks ſtatl⸗ 
gefunden. Die Konferenzen waren der Feſtlegung einer 
Höchſtzahl an Konventionszugeſtändniſſen für die Sätze 
des zweiten Teils des Zolltarifs zugunſten Englands in 
bezug auf Garn, Baumwoll- und Wollgewebe gewidmet. 
Es wurden dabei die Richtlinien feſtgelegt, die während 
der Verhandlungen über den neuen Handelsvertrag als 
Orientierungsmaterial dienen ſollen. In der nächſten 
Woche ſollen Konferenzen in Sachen der Ermäßigungen 


dahin gebracht hat! Er aber verſtrickt in dieſen Banden! 
Pfui Deibel! Das hätte ich nicht gedacht!“ Er ſpuckte 
kräftig aus. 

„Sendig! Fräulein von Behren iſt längſt nicht mehr 
die Braut des Oberleutnants! Und das Gericht muß doch 
gewichtige Beweiſe gegen ſie haben.“ 

„Beweiſe! Natürlich haben fie die, aber woher — und 
was für welche!“ 

„Sendig, was iſt in dich gefahren? Nimm doch Ver⸗ 
nunft an.“ 

„Vernunft! Gibt es die überhaupt? Du behaupteſt, 
du biſt vernünftig, der Herr Oberleutnant behauptet das⸗ 
ſelbe von ſich. Und — na, wenn er vernünftig wäre, würde 
er ſich doch nicht von dieſer Frau einfangen laſſen. Und 
ich? Bin ich vernünftig? Ich will dir etwas jagen! 
Keiner von uns bat Vernunft! Keiner! Alles geht gut, 
bis irgendein Weib dazu kommt: die Schlange, weißt du. 
Wir nehmen alle den Apfel, wie Adam! Alle Sünde 
kommt vom Weibe.“ 

„Sof Und Fräulein von Behren?“ 

„Sie iſt eine Ausnahme, gehört ſozuſagen zu uns. Daß 
der Oberleutnant fie verrät, um dieſer willen ..“ 

„Sendig, was hat Fräulein Walter dir getan! Du 
wüteſt wie ein Verſerker gegen fie.* 

„Mir getan?“ klang es erſtaunt. „Greiſbar nichts! 
Sie mag mich nicht, intrigiert gegen mich, wo ſie kann. Ich 
bin ihr irgendwie im Wege. Ich ſoll fort, weil uch mir 
keinen Sand in die Augen ftreuen laſſe, wie andere Leute. 
Darum muß ich fort!“ 

„Halluzinationen, Sendig!“ 

„Warte ab. Du wirft ſehen, fie bringt es fertig.“ Er 
hielt inne, ſchaute vor ſich hin; dann fuhr er fort: „Sie 
hetzt, ſchürt. Ich babe es in letzter Zelt bemerkt. Der 
Oberleutnant iſt anders zu mir. Ich fühle fein Miß⸗ 
trauen! Sonderbare Zuſammenhänge! Beim Gericht heute: 


was fie fragten und wie fie fragten! Ich ſoll ebenjalls 
zur Strecke gebracht werben“ 


üglich der Wollwarengruppe ſtattfinden, die der Indy 
ſtrie der Bielitzer Induſtriebezirke angeglichen werden ſoll, 
deren Vertreter an den Konferenzen teilnehmen werden. 


Einſchränkung des Kredits für Tabakhändler. 

Wie uns von der Direktion des Tabalmonopols in 
Lodz mitgeteilt wird, ſind infolge Veränderung des Ver⸗ 
kauſsſyſtems der Tabakwaren neue Grundſätze für Kredit⸗ 
erteilung eingeführt worden. Die Konzeſſionäre von Tas 
bakgroßhandlungen, deren Konzeſſionen in dieſem Jahre 
erloſchen ſind, müſſen die ihnen ſeinerzeit zuerkannten 
Kredite bis zum 1. Juli 1934 zurückzahlen. Bei der Er⸗ 
teilung neuer Kredite an Großhändler, die ihre Untere 
nehmen auf Grund von Handelsabkommen mit dem Ta⸗ 
bakmonopol führen, wird verlangt, daß fie ſich durch be⸗ 
ſtimmte Sicherungen ausweiſen. Der Kredit wird ſich auf 
20 Prozent des monatlichen Umſatzes belaufen. (p) 


Von Intereſſe für Neſerviſten. 

Wie wir erfahren, hat das Wojewobſchaftsamt in 
Lodz eine Verfügung in Sachen der Zuſtellung von Mobi⸗ 
liſationskarten und Beſcheinigungen an Reſerviſten er⸗ 
laſſen. Es wird darin empfohlen, daß die vom Kreis ⸗ 
ergänzungskommando (Pau) verſandten Mobiliſations⸗ 
karten oder Beſcheinigungen den Reſerviſten unverzüglich 
eingehändigt werden müſſen, die Beſcheinigungen über 
den Empfang dagegen iſt dem Kreisergänzungskommando 
ſofort zurückzuerſtatten. Die Mobiliſationskarten und 
Beſcheinigungen, die aus irgendwelchen Gründen den 
Adreſſaten nicht zugeſandt wurden, ſind dem Kreiser⸗ 
gänzungskommando ſpäteſtens im Laufe eines Monats 
nach ihrer Verſendung zurückzuſchicken. Dieſe Verfügung 
hängt damit zuſammen, daß in manchen Gemeinde⸗ oder 
Stadiverwaltungen der Lodzer Wojewodſchaft die Mobi⸗ 
liſationslarten zu lange einbehalten werden, die von den 
Kreisergänzungskommandos zur Zuſtellung an die Reſer⸗ 
viſten eingeſandt worden waren. (p) 
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„Was haft bu mit dem Prozeß zu tun? So wenig 
wie ich! 1 vi 

„Junek, fage das nicht. Sie wiſſen es beſſer, viel 
beſſer.“ Seine Stimme dämpfte ſich geheimnisvoll, wurde 
kaum hörbares Flüſtern. „Ich mußte Über alle Einzel⸗ 
heiten von den Vorſtunden des Ameritaflugs berichten. 
Sie fragten allerlei: Haben Sie eine Mappe im Auto ber 
merkt? Haben Sie dieſe Mappe Fräulein Walter geholt! 
Wußten Sie von Fräulein von Behren, was die Mappe 
enthielt? — Harmlos, nicht wahr? Ganz harmlos. Elende 
Katzenſchleicheren ... mit Sammetpfoten Fragerei. 
Mir wäre lieber ein gerades: Haft du ein Blatt Papier 
aus der Mappe entwendet? — Aber fo etwas ift zu ein ⸗ 
ſach. Das Recht if eine komplizierte Maſchine, ſage ich 
dir. Denn ich würde ja doch Nein“ ſagen, nicht wahr, 
Junek! Sie haben Verdacht auf mich!“ 

„Sendig ... unmöglich!“ 

„Verdacht! Am liebſten hätte ich mit der Fauſt auf den 
Tiſch geſchlagen, daß ſämtliche Paragraphen an die Decke 
geflogen wären.“ 

„Biſt du geſcheit?“ 

„Ich weiß es nicht, doch laß. Weiter... Eine Frage, 
ein Erinnern, das ich nicht ertrage. Höre: Zeuge, find 
Sie vorbeſtraft?“ Lächerlich! Das fteht da in dem Heft 
vor ihnen aufgezeichnet. So etwas wird keinem vergeſſen 
Aber das genügt nicht. Ich muß es ſelbſt wiederholen, 
ich ſelbſt! Vorbeſtraft? Jawoll!“ habe ich geantwortet, 
nein, geſchrien, daß der Schreiberſeele am Rebentiſch alle 
Würde verging, das ironiſche Lächeln weggewiſcht war. 
‚Und Herr Richter, ich würde wieder ebenſo handeln, im 
gleichen Falle.“ 

„Das haft du geſagt 7“ 

„Ja. Er hat mich angeſehen, als zweifle er au meinem 
Verſtand.“ 

„Unglaublich, fo etwas zu ſagen. Gefchett war's nicht le 


Nr. 92 (Beiblatt) 


Die erſten Störche nber Lodz 
Geſtern früh flogen über Lod 
Das Erſcheinen di 
auch ein Anzof 
zug geha 


1, daß der Frühling bereits. jet 
hat. Das Wetlerobſervatorium meldet 
gleichfalls h. getler und ſtändige Erwärmung der 
Temperatur. wir, daß mis in dieſer Hinſicht keine 
Entttäuſchung bereitet wird. 


27 Gelbſtmorde im März. 
Statiftit der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaſt. 


Aus der Statiſtit der ſtädtiſchen Rettungsgeſellſchaft 
für März geht hervor, daß in dieſem Monat 876 Perſo⸗ 
nen Hilfe erwieſen worden ſſt. In der Stadt wurde 509 
Perſonen und im Ambulatorium 367 Perſonen (379 
Männern, Frauen und 85 Kindern bis zu 15 Jahren) 
Hilfe erwieſon. In Kranlenhäuſern wurden 266 Perſo⸗ 
nen untergebracht und 65 Perſonen nach ihren Wohnun⸗ 
gen überſſlh Unter plötzlichen Erkrankungen be⸗ 
fanden ſich fälle von Nervenchock, 60 Ohnmach's⸗ 
und Schwächeanfälle, 2 Vergiftungen durch berauſchende 
Getränke, 2 Gasvergiftungen, 130 andere Erkrankungen. 
Tödlich verlaufen find hiervon 11 Fälle. Plötzlich er⸗ 
krankt find insgeſamt 227 Perſonen. Bei Verletzun⸗ 
gen hatte die Rettungsbereitſchaft in 477 Fällen Hilfe 
zu erweiſen. Hiervon waren 1 Erſchütterung, 202 Hieb⸗, 
Stich⸗ und Schlagwunden, 12 Schußwunden, 22 Knochen⸗ 
brüche, 10 Blutſtürze, 5 Verbrühungen, 141 Verletzungen 
durch Fremdkörper und Erſtickungen, 77 andere Ver⸗ 
letzungen. 7 Fälle waren hiervon tödlich. Bei Selbſt⸗ 
mordverſuchen hatte die Rettungsbereitſchaft 27 
Perſonen Hilfe zu erweiſen, wovon ſich 17 Perſonen zu 
vergiften, 2 zu erſchießen, 3 zu erhängen und 5 durch Bei⸗ 
bringung von Hieb⸗ und Stichwunden das Leben zu neh⸗ 
men verſucht hatten. In 4 Fällen kam die Hilfe der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft bereits zu ſpät. Außerdem hatte die 
Retkungsbereitſchaft im März 11 Perſonen Hilfe zu er- 
weiſen, die von Kraftwagen, 1 — die von der Straßen⸗ 
bahn und 8 — die von anderen Fahrzeugen überfah⸗ 
ven worden waren. Ferner waxen 36 Perſonen abge⸗ 
ſtürzt, 113 bei Ueberfällen und Meſſerſtechereien und 5 
bei Naufereien verletzt worden, 7 hatten Anfälle don 
Geiſtesumnachtung erlitten und 112 mal hatte der Arzt 
bei Geburten und Fehlgeburten Hilfe zu erweſſen. Auch 
ein Fall von Simulierung ſowie 27 unrichtige Anrufe 


wurden notiert. (p) 

Mieter verband hung der rückſtändigen Mieten. 
Geſtern hat . Delegation des Lodzer Mieter⸗ 

verbandes nach Warſchau begeben, um im Miniſterium des 


Innern und für ſoziale Fürſorge eine Denkſchrift zu über⸗ 
reichen, in der die Streſchung der Mieterückſtände gefor⸗ 
dert wird, die infolge der Arbeitsloſigleit und der ſchlech⸗ 
ten ‚materiellen Lage der Mieter entjtanden find. Es heißt 
in der Denkſchrift, daß das Wohnungsmoratorium die 
brennende Mieterfrage nicht löſt, ſondern es nur für einen 
beſtimmten Zeitpunkt tut. Es wird auch auf die dielen 
Mietern drohende Kataſtrophe hingewieſen, die im Falle 
einer Nichtverlängerung des augenblicklichen Morato⸗ 
riums nach Ablauf desſelben einkreten müßte. Es wird 
auch vorgeſchlagen, daß den Hausbeſitzern als Gegenwert 
für die gestrichenen Mieterrückſtände Steuervergünſtigun⸗ 
gen eingeräumt werden möchten. (p) 


Kampf im Dunkeln! 


9 —— 
Roman von P. Wild 


Topyriglit by Karte Brüyann, Mändıen 
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„Geſcheit oder dumm! Kommt alles auf eins heraus! 
Ich bin kein Schwäher, Junek, du weißt es. Aber heute, 
es würgt an mir, ich erſticke, kann nicht ſchweigen. Dieſe 
Frage ‚Borbeftraft?' hat alles in mir aufgewühlt, hat mir 
den Reſt gegeben. Klar ſtand es vor mir: Sie halten dich 
zum zweitenmal für ſchuldig. Irgendwie. Du . du haft 
das Geheimdokument geſtohlen. So glauben fie, Frän⸗ 
lein von Behren und ich! Ein famojer Witz, was?“ 

„Sendig, du bist krank.“ 

„Nie jo geſund geweſen wie heute. Ich habe nie klarer 
geſehen. Hinter der ganzen Affäre ſteckt das Weib!“ 

„Dein Weiberhaß führt dich tolle Irrwege, Sendig!“ 

„Du wirſt ſchon ſehen! Wirklich, das ganze Leben iſt 
eine Komödie. Irrungen... Wirrungen .. Eine Ada 
von Behren ſtecken fie ins Gefängnis, nein, in Unter⸗ 
ſuchungshaft. Und nun mich. Warum ſollte ich es beſſer 
haben als ſie, nicht wahr?“ 

June ſchwieg. Er hatte Angſt um den Freund! Nie⸗ 
mals hatte er ihn fo außer ſich geſehen. 

„Du trauſt wohl auch nicht mehr?“ 

„Sendig, rede kein dummes Zeug!“ 

„Haft recht, Na, nimm's nicht übel. Zwei Kameraden 
wie wir vertragen ſich ſchon. Aber es ifl zum Verrückt⸗ 
werden! Sie haben mich wild gemacht, ich kenne mich 
ſelbſt nicht mehr. Junek, ich ſchwöre dir eins: Ich werde 
nicht raſten noch ruhen, bis Ich die Wahrheit gefunden 
habe! ſollen meine Ehre nicht beſudeln, wenn's auch 
nur eine Donteurchre iſtl 


Loder Wolksgeitung — Freziag, den 6. April 1934. 


Aerztliche Unterſuchung der Bäcker. 

Wie wir erfahren, beginnt am 15. April d. J. 1 if 
Anordnung des Miniſteriums des Innern eine ärztlich: 
Unterſuchung der Bäcker und Gebäckverkäuſer. Alle in 
Bäckereien beſchäftigten Perſonen werden dabei gründlich 
unterſucht werden. Stellt der Arzt dabei ſeſt, daß ber’ 
betreffende Angeſtellte mit einer anſteckenden Krankhes 
behaftet iſt, dann wird ihm die Ausübung dieſes Berufs 
bis zu ſeiner Wiederherſtellung unterſagt. Es ſoll hier⸗ 
durch die Ausbreitung von Epidemien verhindert werden, 
da feſtgeſtellt worden iſt, daß manche in Bäckereien be⸗ 
ſchäftigte Perſonen an anſteckenden Krankheiten leiden, 
deren Keime durch das Gebäck in den Organismus der 
Konſumenten geraten. (p) 

Lodz wird von der Autoſtraße nicht berichrt. 

Wie von der Direktion für öffentliche Arbeiten des 
Lodzer Wojewodſchaſtsamtes mitgeteilt wird, beginnen 
am kommenden Montag die Vorarbeiten für den Bau der 
großen Autoſtraße, die von Skierniewice über Tomaſchow 
nach Petrikau, Tſchenſtochan und Kattowitz führen wird. 
Es ſei bemerkt, daß die Straße anfangs durch Lodz füh⸗ 
ren ſollte, wie ſich jedoch jetzt erwefſt, wird fie unſere 
Stadt nicht berühren. (p) 

Beſörderungen bei der Polizei. 

Der letzte Befehl des Hauptkommandanten der 
Staatspolizei weiſt verſchiedene Beförderungen bei der 
Polizei in Stadt und Woſewodſchaft Lodz auf. Wir ent⸗ 
nehmen daraus folgendes: Der Polizeikommandant des 
Kreiſes Turek, Unterkommiſſar Broniſlaw Ungeheuer, iſt 
zum Kommiſſar ernannt worden, ebenſo der Leiter des 14. 
Polizeikommiſſariats in Lodz, Unterkommiſſar Henryk 
Rotmil. ſp) 

Geldunterſtittzungen für verlegte Poliziſten. 

Dieſer Tage wurde berichtet, daß im Haufe Luto⸗ 
mierſlaſtraße 69 eine Schlägerei ausgebrochen war, wo⸗ 
bei der Poliziſt Jan Nowakowfki von einem Henryk Wo- 
wal und den Brüdern Leonard und Felix Osmolſti ſchwer 
mißhandelt worden war. Im Kommiſſariat ergriff Ko⸗ 
wal dann einen Aſchenbecher und warf ihn dem Poliziſten 
Andrzej Woftezak ins Geſicht, daß dieſer gleichfalls er⸗ 
heblich verletzt wurde. Die beiden Poliziſten wurden da⸗ 
rauf im Krankenhauſe des Hauſes der Barmherzigkeit an 
der Polnocnaſtraße 42 untergebracht. Geſtern trafen nun 
daſelbſt der ſtellvertretende Polizeikommandant der W 
jewodſchaft, Unterinſpektor Zlotowfki, der Lodzer Polize 
kommandant Unterinſpektor Elſeſſer⸗Riedzielſti und deſſen 
Stellvertreter Kommiſſar Frankowſki ein und überreich⸗ 
ten im Auftrage des Hauptkommandanten der Staat3« 
polizei Nowatoroffi eine Unterſtützung von 400 und Wojt⸗ 
czal von 250 Zloty. (p) 

Di 


Aus der im Haufe Kilinfkiſtratze 44 gelegenen Woh⸗ 
nung des Griſcha Roſenzweig entwendeten Diebe aus 
einem Schrank 50 Dollar, eine goldene Herrenuhr und ein 
goldenes Armband im Werte von etwa 1000 Zloty. — 
Vom Boden des Hauſes Pilſudſkiſtraße 16 wurden 35 
Hetrenhüte und Wäſche geſtohlen, die Mordfa Lewkowicz 
gehörte und einen Wert von 700 Zloty aufwies. (p) 


Selbſtmord eines Arbeitsloſen. 

Als ſich geſtern nachmittag der 51jährige arbeitsloſe 
Karl Bobke (Browarna 21) allein in der Wohnung be⸗ 
fand, erhängle er ſich an den Hoſenträgern. Bobke wurde 
von Familienangehörigen nur noch als Leiche aufgefun⸗ 
den. (p) 


Die Erregung ſchüttelte den ſtarten Mann, daß er von 
Kopf bis zu Füßen zitterte. Sein Atem kam hart und 
ſtoßweiſe. 

Allmählich fend er ſich zur Wirklichkeit zurück. Er 
wiſchte ſich mit dem Taſchentuch den kalten Schweiß von 
der Stirn, ſeine Hände flogen, ſeine Augen glühten un⸗ 
heimlich, wie im Fieber. 

Mit ungeheurer Wilensanftrengung dämpfte er den 
Aufruhr feines Innern. Die ſlarre Maske lag wieder 
über feinem Geſicht! Unheimlich der Gegenſatz! 

„Junek, glaubſt du an Fräulein von Behrens Schuld?“ 

„Wie ſoll ich? Vorläufig iſt noch nichts geklärt. Erſt 
wenn ich es ſchwarz auf weiß ſehe oder es von ihren 
eigenen Lippen kommt, glaube ich .. 

„Beweise!“ Sendig unterbrach den anderen. „Junek, 
ich werde Beweiſe ſchaffen. Sie iſt ebenſo unſchuldig wie 
du und ich. Dein Wort! Zu niemand ein Wort von dem, 
was zwiſchen uns geweſen iſt, zu niemand, Junek.“ 

„Zu niemand, Sendig!“ 


* * * 

Abend! Der „möblierte Herr“ der Witwe Mettmann 
hatte ſeine Toilette beendet. 

Ein nüchterner, kahler Raum war dieſes Zimmer, ohne 
irgendwelchen Hauch von Behaglichteit. Nur praktiſch. Als 
einziger Schmuck hing ein Flugzeugmopell des „Deutſchen 
Adlers“ an der Decke, über dem Bett. 

Das Zimmer gebörte dem Monteur Sendig. 

War das wirklich Sendig, der elegante Herr, in 
modern geſchnittenem Anzug, in paſſender Krawatte, ele⸗ 
gantem Schuhzeug? Er betrachtete ſich, ſo gut es ging, im 
einzigen Spiegel, dem Raſierſpiegel! Mit verzerrtem 
Lächeln ſtarrte er ſich an, und höhnte: „Würd' mich ſelbſt 
nicht erkennen, wenn ich mir zufällig anderswo begegnete.“ 


Dabei ſteckte er noch eine Nelke ins Knopfloch, und nahm 
die Handschuhe vom Siſche. Nun kann es losgehen! Bin 
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Die Vergeßlichteit fährt Zu ſuhrbahn. 

Die von der Kanzlei der Lodzer Zuſuhrbahnen für 
März verfaßte Statiſtik beſagt, daß in dem genannten 
Monat von zerſtreuten Fahrgästen auf den Linien Lodz 
Igierz-Ozorkow und Lodz. Alexandrow folgende Ge⸗ 
genſtände zurückgelaſſen wurden: Seidenſtoff, 1 Schachtel 
mit 1 Paar alter Kinderſchuhe, Brille, getragene Hoſe, 
Damenhandtaſche und Geldbeutel mit 22 Groſchen, eine 
ſolche Tasche mit 20 Groſchen, Geldbeutel mit 70 Gro⸗ 
ſchen, Meine lederne Kinderhandtaſche, braune leinene 
Handſchuhe, dunkle Leinenhandſchuhe, 1 Paar Handſchuhe, 
Geldbeutel mit 1,10 Zl., Sack, Geldbeutel mit 45 Gro⸗ 
ſchen, Stückchen Stoff, Mappe, Köfferchen, 2 Paar Leder⸗ 
handſchuhe, 1 Paar weiße Damenkragen, gläſerne Form. 
Dieſe Gegenſtände find in Helenowel abzuholen. 

Auf den Linien Lodz—Pabianice und Lodz Ruda 
Tuszyn ſind folgende Gegenſtände vergeſſen worden: 
Geldbeutel mit 10 Groſchen, leerer Korb, Korb und Hand⸗ 
taſche, Stock, Mütze, Mähen Grünzeug, Buch und Kin⸗ 
derkaſche, Herrenhemd, Stückchen Skoff, Knäuel Schnur, 
1 Paar Damenſchuhe, Geldbeutel mit 1,30 Zl., 2 Kinder⸗ 
kleider, Rolle Papier. Dieſe Gegenſtände find auf der 
Station in Chocianowice abzuholen. 

Auf der Linie Lodz.—Konſtantynow—Lutomierſt 
wurde im März nur ein Geldbeutel mit einem Inhalt von 
2,45 Zloty zurückgelaſſen, der auf der Station in Gorny 
Brus abzuholen iſt. 

Informationen bezüglich dieſer Gegenstände erteilt die 
Verkehrsabteilung der Zufuhrbahngeſellſchaft in Lodz, Pe⸗ 
trikauer Straße 77, Telephon 19540. Im Laufe des 
Monats April nicht abgeholte Sachen werden Anfang 
Mai Wohltätigkeitsanſtalken überwieſen. (p) 


Die pauſchalierte Umſatzſteuer. 

Die Lodzer Finanzkammer hat eine Bekauntmachung 
veröffentlicht, in der mitgeteilt wird, daß die Zahlungs⸗ 
befehle über die Umſatzſteuer für das Jahr 1933 ab 15. 
April zur Verſendung gelangen, und zwar an diejenigen 
Unternehmen, deren Steuer bereits veranlagt iſt. Diese 
Unternehmen müſſen die Steuer bis zum 15. Mai eins 
zahlen. Bei Ben Zuſtellung der Zahlungsauſſor⸗ 
derung muß die Steuer innerhalb von 14 Tagen nach 
halt der Zahlungsaufforderung entrichtet werden. 

Fernerhin behandelt die Bekanntmachung die Frage 
der pauſchalierten Umſatzſteuer. Dieſe wird Handers⸗ 
unternehmen der 2., 3. und 4. Kategorie und Induſtrie⸗ 
unternehmen der 6., 7. und 8. Kategorie gegenüber an⸗ 
gewandt, deren Jahresumſaß die Summe von 45 000 Zl. 
nicht überſchreitet. Die veranlagte Steuer iſt in vier 
Raten (am 15. April, 15. Juli, 15. Oktober und 15. De⸗ 
zember) zu entrichten. Gegen die Veranlagung der pau⸗ 
ſchalierten Umſatzſteuer kann bis zum 1. Mai Berufung 
eingelegt werden. Die Steuerraten ſind aber trotzdem zu 
entrichten. (a) 


Großes Schadenſeuer in Kurowice. 

Im Dorfe Kurowice Koscielne bei Lodz kam in bet 
geſtrigen Nacht auf dem Anweſen des Roch Majek Feuer 
zum Ausbruch. Die Feuerwehr konnte nur das lebende 
und tote Inventar retten, während die Scheune, der Stall, 
der Speicher und das Dach des Wohnhauſes eingeäſchert 
wurden. Der Schaden beziffert ſich auf 7000 Zloty. Die 
Polizei iſt bemüht, die Entſtehungsurſache des Brandes 
zu ermitteln. (p) 


fein Adonis, aber wenn es ans Heiraten geht, lieben die 


Weiber auch eine Teufelsfratze. Mir ſoll es recht ſein!“ 


Ein letzter Blick ins Zimmer, das in tadelloſer Orb» 
nung und Sauberkeit gehalten war. Leiſe ſchloß er die 
Tür hinter ſich. 

Doch nicht leiſe genug! Seine Zimmerwirtin hatte ihn 
gehört. Sie eilte ſchnellen Schrittes ans Fenſter. Schließ⸗ 
lich! Sie hatte doch ein Intereſſe daran, was ihr Zimmer⸗ 
mieter anfing. Er ging ſichtlich auf Freiersfüßen ! Ob fie 
ihn warnen jollte? Wie verändert er war. Sonſt nur 
Dienſt, Arbeit, und wieder Dienſt. Keine Frau jah er 
an — und jetzt? 

Nicht, daß ſie eiferſüchtig wäre. Nein! Wenn ſie auch 
noch ſehr ſtattlich war und Anrecht auf Glück hatte, in 
den beſten Jahren war, Beſitzerin einer Wohnung, und 
auch ſonſt von allerlei! 

Doch Männer waren blind .. blind! Die Beften am 
ſchlimmſten. Sicherlich irgendein nettes, hirnloſes Lärv⸗ 
chen, dem er nachjagte. Schade darum! Ihre Anzapfungen 
beachtete er nicht. Seine Schweigſamleit war ihr noch nie 
ſo unangenehm geweſen wie in letzter Zeit, Schließlich! 
Sie mußte ſich doch zeitig nach einem neuen Herrn ums 
ſehen, wenn er heiraten wollte. Und ſie? Immer allein 
bleiben? Nein! Sie hatte, ihrer Meinung nach, ihrem 
Seligen lange genug nachgetrauert. Ehrlich geſtanden, es 
war nicht allein ihr Verdienſt, auch mangelnde Gelegen⸗ 
heit. Es wäre eine einfache Löſung geweſen, wenn der 
Herr Sendig die Frage einmal von dieſem Standpunkt 
bedacht hätte. Aber 

Sie ſeufzte ſehnſuchts⸗ und hoffnungsſchwer enttäuſcht. 

Ihr Erſtaunen über ihren Zimmerherrn wäre noch 
größer geweſen, wenn ſie ihm weiter gefolgt wäre. 

Sendig trat in ein Konfitürengeſchäft, kaufte eine große 
Schachtel Pralinen, und wanderte dann auf der Land⸗ 
ſtraße, in der Gegend von Maline Walters Wohnung, auf 
und ab, wie eine Schildwache, 

Fortſetzung vet» 


A 
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Kinder für die deuiſche Schule 
anmelden! 


Es iſt bereits eine Verorbnung über die allgemeine 
Schulpflicht im Jahre 1934/35 erſchienen, die beſtimmt, 
auf welche Weiſe Kinder in Sonderſchulen untergebracht 
werden können, unter welche Beſtimmung auch „Volksſchu⸗ 
len mit deutſcher Unterrichtsſprache“ fallen. Auf Grund 
dieſer Verordnung müſſen 

alle im Jahre 1927 geborenen Kinder, 
bie einer deutſchen Schule zugeteilt werden ſollen, von 
ihren Eltern oder Vormitndern in der Zeit vom 1. bis 30. 
April in der Volksſchulkommiſſion (Romisja Pops zechnego 
Namtezania), Piramowiczſtraße 10, 


für die deuiſche Schule angemeldet 


werden. Die Anmeldung erfolgt auf Grund dieſer Ber: 
ordnung durch einen Antrag des Vaters bzw. Baruuundes, 
der ſchriſtlich oder auch mündlich in der Volksſchuulkoem⸗ 
miſſion bis zum 30. April mit Ausnahme von Sonn ⸗ und 
Feiertagen tüglich von 8 bis 15 Uhr eingereicht werden 
kann. 


Von der Zuweiſung der angemeldeten Kinder in die 
betreſſende Schule werben die Eltern ober Vormünder von 


ichtig 
Das 


it. 
deutſche Stindb gehört in die 
den Termin der Ein⸗ 


Alle Eltern und Vormünder ſchulpflichtiger Kinder, 
die ihre Kinder von der Schulpflicht befreien oder den 
Schulbeſuch wegen körperlicher oder geiſtiger Krankheit 
derſelben hinausſchieben möchten, ſind verpflichtet, bei der 
Volksſchulkommiſſion (Komisja Powszechnego Nauczania) 
eine ſchriftliche Meldung nebſt ärztlichem Zeugnis bis zum 
I. Mai J. Js. einzubringen. Soll das Kind eine private 
Schule beſuchen oder zuhauſe unterrichtet werden, fo muß 
die Vollsſchullommiſſion hiervon ebenfalls benachrichtigt 
werden. J 

Nähere Juformationen können täglich in ber Redak⸗ 
tion der „Lodzer Volkszeitung“ (Petrikauer 109, im 9 
links) eingeholt werden. 
ETUI TE ZELTE 
Schlägerei im Stadtgericht. 

Für geſtern war im Stadtgericht eine Gerichtsver⸗ 
handlung gegen Cezar Cpnabot anberaumt worden, der 
don ſeinem Hauswirt Joſef Wozniczak wegen Nichtent 
richtung der Miete verklagt worden war. Der Hu 
beſitzer hatte auch die Ausſiedlung Cynabots beantragt. 
Während einer Pauſe in den Verhandlungen gerieten die 
beiden miteinander in Streit, und bald begannen ſie auch 
aufeinander einzuſchlagen. Ein Poliziſt trennte ſie. Der 
Vorfall wurde zu Protokoll genommen. Jetzt werden ſich 
auch beide wegen Ruheſtörung im Gericht vor Gericht zu 
verantworten haben. (p) 

Burſchen zertrümmern Fenſterſcheiben. 

Vorgeſtern abend zertrümmerten vier halbwüchſt 
Burſchen mit Steinen die Fenſterſcheiben der Schne 
werkſtatt von Kerſch an der Ecke der Podlesna⸗ und 2 
romſkiſtraße, worauf fie die Flucht ergriffen. Dieter V 
dall ſteht nicht vereinzelt da, denn erſt vor wenigen Te 
wurden auf dem Bafuter Ringe gleichfalls die Scha 
ſterſcheiben eines Geſchäfts zertrümmert. (p) 
Lodzer Kauſmannsſohn bei Kaliſch tödlich verunglückt. 

Der 18jährige Jan Adamczyk, Sohn eines Lodzer 
Kaufmanns, beſuchte während des Oſterfeſtes eine ber⸗ 
wandte Gulsbeſitzersfamilie bei Kaliſch. Als er von dort 
aus mit einem Fahrrade einen Ausflug nach Kaliſch un⸗ 
ternahm, ſtieß er mit einem Kraftwagen zuſammen, u 
bei er ſehr ſchwer verletzt wurde. Ein vorüberfahre 
Landmann fand den Jüngling und brachte ihn mit feinem 
Geſpann zu einem Arzt in Kafiſch. Der Arzt ſtellte einen 
Bruch der Schädeldecke feſt und ordnete die Ueberführung 
des Verunglückten nach dem Krankenhauſe an, wo Adam⸗ 
czyl aber bald darauf ſeinen Verletzungen erlag. Die Por 
lizei iſt bemüht, den Chauffeur zu ermitteln und feiner 
Beſtrafung zuzuführen, (p) 

Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Kowalfki und Co. [Mlynarſla⸗ 
fuoße 27) kam es am geſtrigen Tage zu einem Unglücks⸗ 
fall hei der Arbeit. Der Arbeiter Jan Miszezal (Steſa 
ſtraße 11) geriet mit der linken Hand in eine Maſchi 
und erlitt kſefgehende Hautſchürfungen. Ein Arzt ber 
Rettungsbereitſchaft überführte den Verunglückten in das 
Bezirkskrankenhaus. (w) 

Wieder ausgeſetzte inder. 

Auf einer Bank neben der Kreuzkirche in der Sien⸗ 
tiewiezſtraße wurde ein etwa 4 Wochen altes Kind ind 
lichen Geſchlechts gefunden. Ein anderes Kind män 
chen Geſchlechts im After von eiwa 2 Wochen wurde at 

der Schwelle des Ladens im Haufe Gdanſtaſtraße 123 
Wedergelegt. Ein drittes Kind, weiblichen Geſchlechts, 
das etwa eine Woche alt iſt, wurde am Zaun der ftädei⸗ 
ſchen Erziehungsauſtalt an der Krzeminfkaſtraße 5 ge⸗ 
funden. Alle drei Kinder wurden im Findlingsheim an 
der Tramwajowaſtraße untergebracht und Nachforſchun⸗ 
gen nach den Müttern angeſtellt. (p) 
Die Nindesleiche auf dem Friedhof. 

Auf dam Militärfrisdhof in Radogosze; 
fern der Friedhofswächter einen ſcharfen 


verſpürte ge⸗ 
Verweſungs⸗ 
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geruch. Als er dieſem nachging, fand er unter Sträu⸗ 
chern verſteckt eine völlig in Verweſung übergegangene 
Kindesleſche. Er benachrichtigte die Polizei, die eine 
Unterſuchung einleitete. (a) 

Selbſtmord auf dem Bahngeleis. 

In den geſtrigen Morgenſtunden ſtieß der Streck. 
wärter der Linie Widzew—Andrzejow auf eine Mann 
leiche ohne Kopf. Die Polizei nimmt an, daß der Tote 
Selbſtnord durch auf die Schienenlegen verübt hat. Da 
bei dem toten Manne keinerlei Dokumente dorgefunden 
wurden, iſt man ſich über ſeine Perſon noch ganz und gar 
im Unklaren. (w) 

Mit 17 Jahren ſchon lebens müde. 

Die bei ihren Eltern im Haufe Strzelcow Kanjow⸗ 
ſtichſtratze 3/35 wohnhafte 17jährige Anna Myszlie⸗ 
wiez trank aus Lebenstüberdruß ein Quantum Jod, um 
ihrem Leben ein Ende zu bereiten. Der Arzt der Ret⸗ 
tüngsbereitſchaft nahm bei der jugendlichen Lebensmüden 
eine Magenſpülung vor und befich fie auf Wunſch der 
Eltern in der Wohnung. Die Urſache der Verzweiflungs⸗ 
tat konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; Hart 
manns Nachf., Mlynarſka 1; W. Danjelecli, Petrilauer 
127; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Eymer, Mile 
czanſka 37; F. Wojcielis Erben, Napiorkoſwſkiego 27. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
10 Jahre Gefängnis für drei Einbrecher 


Im letzten Herbſt wurden die Polizeipoſten wiederholt 
von Einbrüchen in Kenntnis gejeht, die im Lodzer Kreiſe 
verübt worden waren. Eines Tages erfuhr die Polizei, 
daß auf dem Friedhof von mierz verſchiedene bon 
Diebſtählen herrührende Gegenſtände verborgen werden. 
Selbſt ſolche Gegenſtände fanden ſich vor, die von Ein- 
brüchen in Kirchen herrührten. Bald konnte man auch in 
Erfahrung bringen, daß bei einem Poſtaeinſki in Kazi⸗ 
mierz ein verdächtiges Trio hauſt, und zwar der 24 jährige 
Waclaw Chabanſti, der jährige Marjan Lewinſki und 
die 2 jährige Jozeſa Mordel, die Geliebte Lewi 
Durch Beobachtungen konnte feſtgeſtellt werden, daß die 
Mordel ſich oft auf dem Friedhof aufhielt, von wo fie ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände brachte. Das Kleeblatt wurde 
\ ich verhaftet, als feſtgeſtellt worden war, daß es die 
Einbrüche verübt hatte. 

Geſtern hatten ſich die drei vor dem Lodzer Stadl⸗ 
gericht zu verantworten, Dabei erwies es ſich, daß C 
banſki und Lewinſki eine reiche kriminelle Vergangenheit 
hinter ſich haben. Lewinſki hatte ſich einige Zeit in Ame⸗ 
rika aufgehalten, war jedoch wegen verſchiedener Ein⸗ 
brüche ausgewieſen worden. Auch in Deutschland wollte 
man ihn nicht lange dulden, ſondern ſchob ihn nach ſeiner 
Heimat ab. Doch auch hier ſetzte er ſeine kriminelle Tür 
tigkeit fort. Chabanfki ift unlängſt aus dem Gefängnis 
in Wloclawek geflüchtet. Das Kleeblatt hatte ſich wegen 
Diebſtähle bei Waclam Grabowfki in Miroſlawice, An⸗ 
toni Pietras in Albertow, Hermann Kühn in Ludwikow, 
Fritz Rabeſe in Sanie, Jozef Janezak und Emma Engel 
in Babice zu verantworten. Lewinſki erhielt vom Gericht 
1 Jahre Gefängnis zudiktiert, Chabanſki und Mordel da⸗ 
gegen je 3 Jahre und Verluſt der Rechte für die Dauer 
von 5 Jahren. Die beiden männlichen Mitglieder wer⸗ 
den ſich nächſtens wegen Heiligtumsſchändung und Mord⸗ 
verſuchs vor dem Bezirksgericht zu verantworken haben. (p 


Zwei Prozeſſe gegen jugendliche 
Kommuniſten. 


ember 1933 verhafteten zwei Poliziſten 
3 in der Limanowſkiego 10 zwei Mid» 
chen und einen Mann, der ihnen Kommunist bekannt 
war. Die Verhafteten erwieſen ſich als Fajga Ruchla 
Kronenberg, Szmul Feldman und Dora Aronowicz, alle 
drei noch im unmündigen Alter. Ein Paket Aufrufe, das 
bei Feldman gefunden wurde, hatte ſtaatsfeindlichen In⸗ 
halt, Feldman iſt ſchon wegen ſtaatsfoindſſcher Tätigkeit 
vorbeſtraft. Die Angeklagten bekannten ſich nicht zur 
ld. Feldman leugnete ſeine Zugehörigleit zur kom⸗ 
muniſtiſchen Partei. Das Palet will er von einem Mann 
erhalten haben, der für ihn eine Rechnung in einer fon⸗ 
ditorei beglich, da er hungrig war und fein Ged hatte. 
Der geheimnisvolle Fremde erwies ſich als ein der Unter⸗ 
ſuchungspolizei gut bekannter Szlama Gutman. Die 
Mädchen erklärten, von Feldman auf der Straße ange⸗ 
ſprochen worden zu ſein. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten Feldman 
längerer Beratung zu 3 Jahren Gefängnis. Die 


(v) 


Wegen kommuniſtiſcher Werbeaktion. 

Am 5. Januar d. Js. wurden in der Kilinſkiſtraße 
zwei Männer, die mit dem Befeſtigen eines kommuniſti⸗ 
ſchen Plakaks beſchäftigt waren, verhaftet. Es waren: 
der 18jährige Chil Przybycki und der 17jährige Szlama 
Szerman. Vor dem Lodzer Bezirksgericht ergab ſich ge⸗ 
ſtern, daß man bei Szerman nichts gefunden hatte. Die⸗ 
ſer wurde denn auch freigeſprochen, während Przydycki 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. (a) 


en 


. 
= 


3 
des Geheim 


nach 
Mädchen wurden freigeſprochen. 


I» 


4 Jahre Gefängnis für 6 Falſchmünzen. 

Am 26. Jamar trat an den auf dem Grünen Rinae 
dienſttuenden Poliziſten eine Frau heran d wies ihm 
einen Mann, der angeblich falſche 2⸗Zloty⸗Münzen in den 
Taſchen habe. Der Poliziſt nahm eine Leibesreviſion vor 
und die Anzeige beſtätigte ſich: in einem Handſchuh harte 
der Mann ſechs falſche Zweizlotyſtücke verſteckt. Es er 


folgte die Verhaftung. Der Feſtgenommene erwies ſich 
als der ſchon einmal genannte Andr ubial. K. Des 


kannte ſich nicht dazu, ſich mit dem Ve 
münzen zu beſchäftigen. Die ſechs Münzen will er für 
2 Zloty erworben haben. In der geſtrigen Verhandlung 
wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte ſchon etliche Male 
wegen ähnlicher Vergehen vorbestraft iſt. Er wurde zu 
vier Jahren Gefängnis verurteilt. (w) 


Vom Film. 


Caſino: „Die tanzende (genus “. 

Weil es eine „Blonde Venus“ gab, mußte es auch 
eine „Tanzende Venus“ geben? Und ohne Marlene 
Dietrich. Aber mit Joan Crawford und Clark Gable. 
Der Originaltitel dieſes Metro⸗Goldwyn⸗Films heißt 
„Daneing Lady“ und wird dem Inhalt gerechter als der 
polniſche. Daß der Inhalt dieſes gleißneriſchen Film⸗ 
ſtückes irgendwo zwiſchen den Bildern verſickert, merkt 
man erſt, wenn man darüber nachdenkt. Aber augen 
scheinlich ſoll man bei einem und über einen Tonfilm don 
heute nicht nachdenken. Man ſoll ſchauen, weiter nichts. 
Man bekommt immerhin was zu jehen. Es wurde ein 
llingendes und flimmerndes Durcheinander von Klang, 
Farbe, Bewegung und Rhythmus ſpeziell hierfür erfun⸗ 
den, um daraus einen Film zu machen. Filmrevue und 
gefilmte Revue. Großartig auf amerikaniſche Art, und 
am Ende kreiſt es beim Zuſchauer im Kopf von all den 
Kreiſelbewegungen auf der Leinwand. Auge und Ohr 
fährt Karuſſell, ſolange bis der angenehme Spuk von ſchö⸗ 
nen Mädchenkörpern, flatternden Gewändern, tanzenden 
Beinen und Saug⸗Klangmelodien vorübergekreiſelt it. 

Marlene Dietrich hat den Ameri ſo eine 
ſchnoddrige Art gelangweilter, nachläſſiger Nonchalanee 
vorgefilnt und die Amerikaner haben es auf ihre Art 
nachgemacht. Es iſt beinahe eine Parodie geworden. 
Joan Erapford hält ſich noch etwas in Form, aber Clark 
Gable tibertreibt ſchon etwas ſtark. Er langweilt ſich mit 
offenem Hemdkragen und offener Krawalte als Revue⸗ 
theaterdirektor herum und foll damit den Anſchein ers 
wecken, als ſei dies der Ausdruck amerikaniſcher Viel⸗ 
geſchäftigkeit. Man iſt gern bereit, ihm dieſes gezwungen ⸗ 
ungezwungene Weſen zu verzeihen, aber man wänſcht fich 
ihn bei einer ſolideren Arbeit mit weniger gemachter 
Schnoddrigkeit. Insgeſamt iſt der Film gute Unterhafe 
tung ohne Exzeſſe in klanglicher und optiſcher Hinsicht, 
Manche Szenen ſind ſogar verblüffend ſchön. Ein vos 
zügliches Nachfeiertagsprogramut. 

Neben einer Wochenſchau gibt es noch eine Art lur⸗ 
zen Lehrfilm. Man weiß nur nicht, für wen das beſtimmnt 
iſt. Der Laie verſteht wenig von ſolchen mechaniſchen 
Experimenten, der Fachmann lacht darüber, weil es in fo 
fragmenkariſcher Form Kindereien find, und das Publi⸗ 
lum langweilt fi dabei, weil es die Bilder als ſchlechte 
Reklame anſehen muß. r. 
——— —ͤ 2 ze 


Am Scheinwerfer. 
Die „treuen Diener“ 4 
Die nationalſozialiſtiſchen Schwätzer reden don 
„Volksgemeinſchaft“, „gemeinſamer Leistung“ und „m 
tionalem Aufbruch“, die Unternehmer aber regfere 
Durch die reichsdeutſche Unternehmerpreſſe ging h 
ein Artikel, der ſich mit der „neuen Ordnung der natios 
nalen Arbeit“ beſchäftigte. In dieſem Aufſatz heißt es 
zuerſt ſehr beluſtigend, daß nunmehr „die leßzkten 
Vorſtellungen alter geſellſchaftlicher 
„Ordnungen“ beſeitigt ſeien“. Dann ſchreibt man 
ungemein bezeichnend weiter: 
„An Stelle dos auf rein materielle Intereſſen abe 
geitellten Klaſſenkampfes tritt Führung 
und Gefolgſchaft ... Mit dem neuen Geſetz 
in die deutſche Wirlſchaft allen ſichtbar ein ſolda 
ſcher Geiſt eingezogen ... Die vor uns 
liegende Aufgabe der Arbeitsſchlacht 1934 ſtellt an alle 
Glieder der Wirtſchaft ungeheuerliche Anforderungen, 
die nur dann erfolgreich zu überwinden find, wenn 
neben der zielbewußten Führung die Gefolg⸗ 
ſchaft treu, entſchloſſen und einmätig 
dient. { 
Die „Gefolgſchaft“ — das find die Proleten, die ſich 
„treu und einmütig“ von den Herren ausbeulen laſſen 
ſollen. Die Dividenden aber, die die „Führer“, lies Un⸗ 
ternehmer, ſchlucken, das iſt die „Volksgemeinſchaft“, die 
den praktiſchen Nationalſozialismus ausmacht. So, mie 
ihn die Geldſäcke verſtehen! 


ſchleiß von Falſch⸗ 


a 


— 


Ae Bücherei des N. K. u. B. B. „Fortſchritt“ 

(Nawrot 23) iſt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 
erweitert worden. 4 
Biicherausgabe Dienstags und Freitags von 6 bis 
8 uhr abends. 1 

Werdet Leſer der Biichetei! ö N 


Ar, 92 Merblait, 


Aus dem Reiche. 


Zwei Großbrüände bei Pelritau. 
82jährige Greiſin umgekommen. 


Am Oſterſonntag kam auf dem Anweſen des Jacen 
Pulacz im Dorfe Barkowice bei Petrikau Feuer zum Aus⸗ 
bruch, das bei dem herrſchenden Wind bald auch auf die 
Nachbargebäude übergriff. Es wurden insgeſamt 5 Scheu⸗ 
nen, 3 Häuſer und 2 Ställe eingeäſchert. In der Panik 
vergaß man von der im Hauſe des Pukacz verbliebenen 
Frau des Wirtes, Anna, einer 82jährigen Greiſin. Sie 
wurde nur noch als verbohlte Leiche unter den Trümmern 
hervorgeholt. Der materielle Schaden beläuft ſich hier 
auf etwa 8000 Zloty. 

Bei einem Brande im Dorfe Monkolice, Kreis Pe⸗ 
trilau, verbrannten 4 Scheunen, 2 Ställe und ein Haus. 
Der Geſamtſchaden beträgt gegen 10 000 Zloty. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache der Brände iſt in beiden Fällen noch un⸗ 
aufgeklärt. (p) 


— 


Knabe in Dreſchmaſchinenantrieb gefallen 
Die verzweifelte Mutter ſtürzt ſich in den Teich 


Auf dem Anweſen ber Witwe Aniela Kemp in Jano⸗ 
wice bei Petrilau fiel beim Getreidedreſchen der einzige 
Sohn der Witwe, der 6jährige Johann, der die Pferde 
antrieb und dabei auf der Deichſel ſaß, plötzlich von der 
Deichſel herab und ſtürzte mit den Kopf in das Triebrad, 
wobei ihm der Kopf zermalmt wurde. Der Vorfall ſpielte 
ſich ſo ſchnell ab, daß die in der Nähe ſtehende Mutter 
ihrem Söhnchen nicht einmal zu Hilfe eilen konnte. Die 
verzweifelte Mutter ſtürzte ſich in einen Teich, um ſich das 
Leben zu nehmen, ſie wurde jedoch gerettet. Der Vorfall 
hat in der ganzen Umgegend einen erſchütternden Eindruck 
hervorgerufen. (p) 


50 Familſen in zwei Tagen ausgeſiedelt. 

Am 3. April begannen die Warſchauer Gerichts⸗ 
vollzieher maſſenhaft Ausſiedlungsurteile in die Tat um⸗ 
zuſeen. Im Verlaufe von zwei Tagen wurden über 50 
Familien ausgeſiedelt. 


Chojuy, Tag der Baumpflanzung. Daak 
den Bemühungen des Schulinſpektors des Lodzer Kre⸗ſes 
wurde auf dem Gebiete der Gemeinde Chojny ein Komdee 
gegründet, deſſen Aufgabe es iſt, die öffentlichen Plätze 
und Straßen mit Bäumen zu bepflanzen. Einige hundert 
Bäume wurden bereits aus der Landwirtſchafksſchule in 
Czarnoein herbeigeſchafft. Das Geld dazu haben Schul⸗ 
kinder durch freie Sammlungen aufgebracht. Am kom⸗ 
menden Sonnabend ſollen nun die Bäume gepflanzt wer⸗ 
den. Der Tag iſt ſchulfrei. Die Bäume werden auf den 
Schulplätzen und einigen Straßen von den Kindern ſeloſt 
eingepflanzt. (m) 

Pabianite. Meſſer in Tätigkeit. Der in 
Pabianice, Pulafkiſtraße 5, wohnhafte Staniſlaw oft 
war in dem ganzen Ort als großer unerſchrockener Rauf⸗ 
held bekannt. Als Koſinſki in der vorgeſtrigen Nacht feine 
Wohnung verließ, fielen mehrere Perſonen über ihn her 
und brachten ihm mehrere Meſſerſtiche bei. Trotzdem 
konnte er noch einem der Angreifer gleichfalls mehrere 


Geſchichten aus Amerila. 


dum. 

Die Harriſons find eine berühmte Famllie in den 
UM. Sowohl Wilhelm Henry Harrſſon war Präſident 
(1841) als auch jein Enkel Benjamin Harriſon (1889). 
Der ſehr ehrgeizige Benjamin fragte einmal ungehalten 
ſeinen Vater, den politiſch ziemlich bedeutungsloſen Kon⸗ 
greßabgeordneten John Scott Harriſon: „Dein Vater 
und ich, wir haben es zu etwas gebracht. Aber was haſt 
du für deine Familie getan? Was bift du ſchon?“ 

John Seott zuckte die Achſeln und antwortete philo⸗ 
ſophiſch: „Ich bin der Sohn eines großen Vaters und der 
Water eines großen Sohnes“. 


Noch eine kntwort. 

4, B. Farquhar, der ſpätere Vizapräſident der aute⸗ 
rilaniſchen Handelskammer, hat nur ein einziges Mai 
verſucht, in einer Arbeiterverſammlung für die republi⸗ 
laniſche Partei zu werben. Mit beredlen Worten führte 
er aus, daß der Arbeiter für die Republikaner ſtimmen 
müſſe, wenn er höhere Löhne haben wolle. Aber man 
rief ihm zu: „Wenn Sie überzeugt wären, daß die Re⸗ 
publikaner darauf aus find, unſere Löhne zu erhöhen, 
dann würden Sie ſelbſt für die Demokraten ſtimmen!“ 


Die Untwort. 

Für jeden Yankee war es gleich nach dem Seſſions⸗ 
krieg ein gewägtes Stück, Wahlreden in den Südſtaaten 
zu halten. Die meiſten gingen mit Keilerei, oft auch mit 
Revolverknallen auseinander. Aber Alexander H. Ste⸗ 
phens war nicht ängſtlich, er verfügte zwar nicht über eine 
ſchlagfertige Fauſt, aber über einen ſchlagfertigen Witz 

Er iſt mitten im beſten Reden, da brüllt ein alter 
Sezeſſioniſt in feine Rede: „Du biſt nichts als ein ver⸗ 
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Stiche beibringen. Es war dies der in Pabianite, Karo⸗ 
lewfka 11, wohnhafte Jozef Chaberſti. Zu beiden wurde 
ein Arzt gerufen, der die Ueberführung Koſinſtis nach 
einem Lodzer Krankenhaus anordnete. Er dürfte kaum 
mit dem Leben davonkommen. Chaberſkis Verwundung 
iſt nicht ſo ſchwer. Die Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. (p) 

Kattowitz. Pferd in Notſchacht geſtürzt 
und gas vergiftet. Als ein Kohlenhändler die er 
Tage mit feinem Einſpänner auf das Notſchachtgelände 
bei Birkenthal gefahren kam, gab plötzlich die unterwühlte 
Erde nach und das Pferd ſtürzte in ein ſechs Meter tiefes 
Schürfloch. Bevor es gelang, den Gaul herauszuziehen, 
war er an den giftigen Gaſen im Schachtinnern derendet. 


Sport. 


Heute Boxkampf Lodz — Tallin. | 

Heute um 5 Uhr ſteigt im Rozmaitosci⸗Theater in 
der Cegielnjanaſtr. 27 der Boxſtädtekampf Lodz — Tal⸗ 
lin. Das Programm ſieht einige höchſt intereſſante Be⸗ 
gegnungen vor. Desgleichen iſt man geſpannt auf das 
erſte inlernationale Abſchneiden einiger Lodzer Boxer, wie 
Durkowſki, Kummer und Wdowinſki, die in dieſem Sport⸗ 
zweig einen raſchen Auſſtieg zu verzeichnen haben. Den 
Höhepunkt des Tages dürfte jedoch der Kampf zwiſchen 
dem Repräsentanten Chmielewſti und dem bekannten 
Boxer Kapuſtin bilden. 


Boxkampf Geyer — Zjednoczone. 

Sonntag um 4 Uhr findet im Lokale des Zjednoczore 
ein Mannſchaftskampf zwiſchen Geyer und Zjednoczone 
ſtatt. Zum erſten Male tritt hier der bekannte Lodzer 
Boxer Cyran, der letztens für Warſchau ſtartete, in den 


Ring. 
Saifonbeginn bei den Motor radlern. 


Die Motorrabſektion des Unjon⸗Touring eröffnet 
am Sonntag ſeine diesjährige Saiſon mit einer Ausfahrt. 
Im Anſchluß daran findet in der Lodzer Bürgerſchützen⸗ 
gilde eine kleine Feier ſtatt. 


Polniſcher Ballonflug⸗Weltrekord. 

Zwei polniſche Offiziere, Hauptmann Antoni Janusz 
und Oberleutnant Ignacy Wawszezal, haben mit dem 
Ballon „Poznan“ auf einem ihrer Uebungsflüge zu den 
Wettkämpfen um den Gordon⸗Bennett⸗Pokal einen Frei⸗ 
ballon⸗Weltrelord aufgeſtellt, indem ſie ſich 27 Stunden 
45 Minuten in der Luft hielten und damit die vom Fran⸗ 
zoſen Jules Dubois im Jahre 1922 erzielte Beſtleiſtung 
um 4 Stunden 17 Minuten überboten. Sie waren in 
Thorn aufgeſtiegen und ſchließlich — über Wloclawek, 
Warſchau und Lomza — an der oſtpreußiſchen Grenze ge⸗ 
landet. Hauptmann Janusz zweifelt daran, daß die neue 
Höchſtleiſtung als offizieller Rekord anerkannt werden 
könne, da die Ballonflieger keine entſprechende Abſicht ge⸗ 
äußert hatten und von ihnen im Aeroklub auch nicht die 
für ſolche Fälle notwendigen Schritte unternommen wor⸗ 
den waren. Die Flieger wollen demnächſt einen neuen 


Verſuch machen. 


Werde Mitglied des Roten Kreuzes! 


dammter Yankee, Ich könnte jo einen Kerl wie dich 
freſſen!“ 

Gewöhnlich war ein ſolch rauher Zwiſchenruf das 
Zeichen für die beginnende Keilerei, aber Stephens ſä⸗ 
chelte nur freundlich und rief dem Zwiſchenrufen zu: 
„Würdeſt du das wahr machen, fo hätteſt du mehr Hirn 
im Magen als jemals im Kopf!“ 

Die Verſammlung brüllte vor Vergnügen und Ste⸗ 
phens konnte ungeſtörk weiterreden. 


Der Unmalt. 

Daniel Webſter, im vorigen Jahrhundert eine der 
populärſten Geſtalten Amerikas, war ein ebenſo leiden⸗ 
ſchaftlicher Redner wie Alkoholfreund. Tauſend Anefoor 
ten find über ihn im Umlauf. Aber dieſe iſt die ſchönſte: 

Als Anwalt in Neujerſey hatte er während der gan⸗ 
zen Verhandlung apathiſch vor ſich hingedämmert, aber 
als er das Wort zur Schlußanſprache an die Geſchwore⸗ 
nen erhält, ſcheint ſein Alkoholrauſch weggeblaſen. Er 
ſpricht glänzend, ſeine Beredſamkeit iſt hinreißend. Die 
Geſchworenen können ſich feinen Argumenten nicht ent⸗ 
ziehen. Mit Entſetzen bemerken es ſeine Freunde, denn 
er hatte leider vergeſſen, welche Partei er vertrat und 
warb mit aller Kunſt, die ihm zur Verfügung ſtand, für 
die Sache des Gegners. Seine Freunde zerren ihn am 
Rockzipfel, machen krampfhafte Anſtrengungen, um ihn 
auf jeinen Irrtum aufmerkſam zu machen. Aber einmal 
in Fluß, läßt Webſter ſich nicht mehr ſtören. 

Als er geendet hat und ſich befriedigt niederſetzen 
will, empfängt er von ſeinem wiltenden Klienten einen 
derben Stoß. Und mit einem Male ſcheint Webſter zum 
Bewußtſein zu kommen, was er angerichtet hat, wendet 
ſich, ohne nur eine Miene zu verziehen, von neuem an die 
Jury und ſagt: „So, meine Herren Geſchworenen, ich 
glaube, ich habe Ihnen jetzt alles und, wie ſie zugeben 
werden, ſehr eindringlich vorgetragen, was ſich für die 
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der beſte Freun 


zu jeder Zeit iſt 


ein gutes Buch! 


Reiche Auswahl in Büchern guter Schriftſteller. 


„Volkspreſſe“ 
Lodz, Peteitauer 100 


Nadio⸗ Stimme. 


Freſtag, den 6. April 1034. 


Polen. 

Lodz (1339 195 224 M.) 
11.40 Preſſeſtimmen, 11.50 Lodger Mitteilungen, 11.7 
Zeitzeichen, 12.05 Populäre Mufit, 12.30 Wetterbericht, 
12.35 Schallplatten, 12.55 Wittagspreffe, 15.25 Etport⸗ 
berichte, 15.30 Induſtrie⸗ und Handelskammer, 15,0 
Salonkonzert, 16.40 Zeitſchriftenſchau, 16.55 Chorkon⸗ 
zert, 17.15 Waldhornkonzert, 17.35 Geſangsrezital von 
Stefanſe Müller, 17.50 Theater- und Lodzer Mittei⸗ 
lungen, 18 Vortrag, 18.20 Schallplatten, 18.50 Lodger 
Poſtlaſten, 19.05 Programm für den nächſten Tag, 19.10 
Allerlei, 19.25 Aktuelles Feuilleton, 19.40 Sportberichte, 
19.43 Sendungen aus Krakau, 19.47 Abendpreſſe, 20 
Gewählte Gedanken, 20.02 Muſikaliſche Plauderei, 
20.15 Sinfoniekonzert aus der Warſchauer Philharmo⸗ 
nie, 22.40 Tanzmuſik, 23 Wetter⸗ und Polizeiberichte, 
233.05 Tanzmuſtk. 

Ausland. 

Königswuſterhauſen (191 155, 1571 M.) 
12.10 und 14 Schallplatten, 16 Nachmittagskonzert, 19 
Oſtpreußen⸗Stunde, 20.15 Stunde der Nation, 21.15 
Klaviermuſik, 23 Nachtkonzert. 

Heilsberg (1031 155, 291 M.) 
1130 Mittagskonzert, 16 Nachmittagskonzert, 18.25 
Divertimento für Violine, Viola und Violoncello, 19.35 
Lieder, 21.15 Anton Bruckner: Sinfonie D⸗Moll, 22.30 
Nachtkonzert. 

Leipzig (785 195, 382 M.) 
11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.25 Konzert, 
1455 Hausmusik, 16 Nachmittagskonzert, 17.30 Luſtige 
Soldatenlieder, 19.05 und 21.15 Unterhaltungskonzert, 
23 Nachtkonzert. 

Wien (592 153, 507 M.) 
12, 12.30, 13.10, 13.30 und 16.05 Schallplatten, 17.40 
Schwediſche Volkslieder, 19.15 Klaviermusik, 20.10 Aus 
neuen Operetten und Tonfilmen, 22.25 Schallplatten. 

Prag (638 kHz, 470 M.) 
12.10 Schallplatten, 12.35 Leichte Muft, 13 45 Schalt 
platten, 16 Orcheſtermuſik, 17.05 Kammermuſik, 19.05 
Schallplatten, 20.05 Mandolinenkonzert. 


Deutſche So zialiſtiſche Nrbeſtspartei Polens. 
Sitzung der Exekutive der Stadt Lodz. 


Sonnabend, den 7. April, um 7 Uhr abends, findet 
in der Petrikauer 109 eine Sitzung der Exekutive der 
Stadt Lodz ſtatt. Dringende Tagesordnung. 


Sache der Gegenſeite ſagen läßt, und jetzt werde ich Ihnen 
beweiſen, daß nicht das geringſte an alledem iſt.“ Sprachs 
und begann das eben aufgerichtete Beweisgebäude ebenſo 
kunſwoll wieder einzureißen und gewann ſchließlich doch 
den Prozeß. 

Forb inkognito. 

Auf einer Fahrt nach Kanada begegnete Henry Ford 
einem andern Auto, das eine Panne hat. Vergebens 
bemüht ſich der Beſitzer, den Schaden zu reparieren und 
winkt den vorbeifahrenden, wie immer ſehr einfach ner 
kleideten Automobiltönig zum Beiſtand heran. Ford 
zieht ſeinen Rock aus, kriecht unter den Wagen und be⸗ 
hebt den Schaden. Hoch erfreut will ihm der andere einen 
Dollar Trinkgeld geben. „Danke,“ lehnt Ford ab, „ich 
brauche Ihren Dollar nicht, ich habe ſelbſt Geld.“ 

Zweifelnd betrachtet ihn der andere: „Sie haben 
ſelbſt Geld?“ 5 a 

„Ja, haufenweiſel“ lachte der Autofönig. 

„Das verſtehe ich nicht,“ ſagt der andere, „wenn Sie 
Geld haben, warum fahren Sie dann einen Ford?“ 


Die Enttäuſchung. 

Drei Jahre lang glaubte Amerika, mit dem verſtor⸗ 
benen John Pierpont Morgan fen. ſei der reichſte Mann 
der Welt dahingegangen. Hunderte von Millionen, ja 
Dollarmilliarden ſchrieb man ihm zu. Bis dann der ve⸗ 
dantiſch genaue Abrechnungsbericht der Steuerbehörde er⸗ 
ſchien. Danach beſaß der Geheimnisvolle erſtens nur 
ſchäbige 78 Millonen, und davon gingen noch 9 Mille 
nen Dollar Schulden ab. Aber was Amerika am welten 
empörte, war eine unbezahlte Rechnung über ſechs Du! 
lar, die man unter John Pierponts Papieren fand: Er 
hatte nicht einmal die ſechs Dollar für den Schlapphr, 
den er zuletzt bei Dunlap in Neupork gekauft hatte, reell 
beat 


Loder 


Aus Welt und Leben 


Die Ueberſchwemmung in Amerila. 
20 Leichen geborgen. 


Der Waſhita⸗Fluß fällt jetzt langſam. Am Donners⸗ 
tag wurden die Leichen von 11 Farmerfrauen und „Ki 
dern geborgen. Viele Perſonen werden noch vermißt. 
Weitere 9 Leichen wurden im Nordweſtteil von Wisconſin 
angeſpült. Der Sachſchaden beträgt mehrere Millionen 
Dollar. 

Große Beſorgnis haben die Bewohner am obe 
Miſſiſſippi, da der Fluß ſtändig ſteigt. Auch aus 
werden Ueberſchwemmungen gemeldet. Bei der Stadt 
Menard ertranken 4 Kinder. Der dortige ſonſt ſeichle 
Fluß iſt zu einem reißenden Strom angeſchwollen. 

Aus Neuyork wird zu der Ueberſchwemmungskala⸗ 
ſtrophe am Woſhita⸗Fluß ergänzend gemeldet, daß die 
Einwohner mehrerer kleiner Ortſchaften von der Flut 
völlig überraſcht wurden, da fie infolge des wollenbrüch⸗ 
artigen Regens und des heftigen Sturmes das Heran⸗ 
nahen der Flut nicht hörten. Sie wurden ſich der Gefahr 
erſt bewußt, als ihre Holzhäuſer von den Waſſermaſſen 
bereits fortgeriſſen wurden. Einige Häuſer trieben kilo⸗ 
melerweit fort, bevor fie untergingen oder an Land ga⸗ 

lt wurden, einzelne Bewohner konnten ſich mit knap⸗ 
per Not durch die Fenſter retten. 


en 
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Lindbergh beteiligt ih an „Tſchelluslin“⸗ 
Altion. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der amerika⸗ 
Asche Weltflieger Lindbergh dem ruſſiſchen Botſchafter i 
Bafhington mitgeteilt, daß er bereit jet, an der Rettur 
aktion für die Mannſchaft der „Tſcheljuskin“ teilzur 
men. Die ruſſiſche Regierung hat den Weltflieger willen 
laſſen, daß fie es begrüßen würde, wenn er mit ſeinem 
Flugzeug an den Rettungsmaßnahmen leilnehmen würde. 

Bis jetzt beteiligen ſich bereits 16 ruſſiſche Flugzeuge 
am den Bergungsverfuchen. 


Eiſenbahnzuſammenſtoß bei Moskau. 


Bei der Station Klin unweit Moskau ſtießen, wie 
us Moskau gemeldet wird, zwei Züge zuſammen, wobez 
2 Lokomotiven und 20 Wagen zerſtört wurden. Die Zahl 
der Opfer wurde nicht bekanntgegeben. Die OG Pl hat 
5 Beamte in Haft genommen. 


Oftchinazug von Banditen über allen. 


Nach einer Meldung aus Charbin haben am Don⸗ 
nerstag Banditen auf der öſtlichen Strecke der Oſtchi 
bahn in der Nähe von Mulin einen Feuerüberfall a 
einen Zug verübt, den fie vorher zur Enkgleiſung brach 
Zwei Lokomotiven und 9 Wagen wurden zerſtört. Ei 
ruſſiſcher Staatsangehöriger und ein mandſchuriſcher Sol⸗ 
dat wurden getötet, mehrere Sowjetruſſen und Mandſchu⸗ 
ren verletzt. Die Banditen plünderten den ganzen Zug. 


3 Kinder nachträgliche Opfer des Krieges 


Exploſion eines Blindgängers. 


Aus Paris wird gemeldet: In Lille hatten drei 
Kinder im Alter von 8 bis 12 Jahren beim Spielen auf 
dem Felde einen aus dem Krieg ſtammenden Blindgän⸗ 
ger gefunden. Sie zündeten ein Holzfeuer an und war⸗ 
ſen das Geſchoß hinein, das bald darauf explodierte. Das 
älteſte der Kinder wurde auf der Stelle getötet. Die bei 
den anderen trugen ſchwere Verletzungen davon. 
wurden in fait hoffnungsloſem Zuſtande in ein Kranken⸗ 
baus überführt. 


Benzolerplofion in Halodate. 
2 Tote, 15 Verletzte, Häuſer jerſtört. 


Die japaniſche Induſtrieſtadt Hakodate, die erſt kürz⸗ 
lich von einer furchtbaren Brandlataſtrophe heimgeſucht 
worden war, wurde am Donnerstag von einer Benzol⸗ 
exploſion betroffen, bei der 2 Perſonen ums Leben kamen, 
15 Perſonen wurden verletzt und eine große Anzahl Häu⸗ 
er zerſtört bat. beſchädigt. 


150 Zimmereineichtungen verbrannt. 


Im Dachgeſchoß der Barmer Möbelfabrik Auer und 
Wellie, wo rund 100 fertige und 50 halbfertige Zimmer⸗ 
Anrichtungen lagerten, brach in der Nacht zum Donners⸗ 
ug Feuer aus. Das Feuer konnte nach anſtrengender 
Arbeit auf jeinen Herd beſchränkt werden. Das Dach⸗ 
geſchoß mit den Zimmereinrichtungen wurde jedoch ein 
Raub der Flammen. 


10000 Hunde getötet. 
Wie aus Oklahoma⸗Stadt gemeldet wird, wurden 
im nordamerikaniſchen Staat Oklahoma infolge Aus⸗ 
bruchs einer Tollwutepidemie 10 000 Hunde getötet. Die 


Behörden haben allen Hundebeſitzern ſtrikte Anweiſung 
gegeben, ihre vierbeinigen Gefährten zu Haufe zu behal⸗ 
len oder an der Leine zu führen, andernfalls die Tiere 
ſofort erſchoſſen würden. Man ſchätzt die Zahl der im 
Staat Oklahoma befindlichen Hunde auf eine Vierkel⸗ 
million. 


Ein Toter und zwei Schwerverletzte bei einem Auto⸗ 
zuſammenſtoß. 

In Langenleuba⸗Oberhain (Sachſen) ſtieß am Don⸗ 
nerstag nachmittag ein Eilomnibus der Eilkraftwagen⸗ 
linie Ehemnitz—Leipzig mit dem Perſonenkraftwagen 
eines Zwickauer Strumpfhändlers zuſammen. Das Per 
ſonenauto wurde zertrümmert. Der Beſitzer wurde tol 
aus den Trümmern des Wagens geborgen. Zwei Mit⸗ 
fahrer, ein Mann und eine Frau, erlitten außer Gehirn: 
erichütterungen fo ſchwere Schädelverletzungen, daß ſie in 
nklichem Zuſtande ins Krankenhaus nach Penig ge» 
bracht werden mußten. 


Bei der Beſteigung des Mont Blanc geſtorben. 

Der deutſche Ingenieur Rudolf Dorn von den Zep⸗ 
pelinwerken in Friedrichshafen erlitt bei dem Verſuch 
zur Beſteigung des Mont Blanc einen Schwächeanſall 
und ſtarb kurze Zeit danach in der Schwihlitte. Er hatte 
mit vier Bekannten die Oſterfeiertage dazu benutzt, in der 
Gegend von Chamonix Skiſport zu treiben. Die 5 Win⸗ 
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Mont Blanc zu verſuchen. 
Dorn der Tod. 


Waldbrand in Lothringen. 

Am Sonntag nachmittag brach im lolhringiſchen Vr 
zirk Pfaſfenteich ein Waldbrand aus, der infolge des ſtar⸗ 
len Oſtwindes raſch großen Umfang annal In kurze 
Zeit trafen Hilfsmaunſchaften ein, de 
Ebenſo ſtellte ſich die Feuerwehr de iſchen Ortes 
Schweigen und das pfälziſche Forſtperſonal zur Brands 
bekämpfung zur Verfügung. Trotz auſopfernder Arbeit 
konnte nicht verhindert werden, daß etwa 60 Morgen 
Wald vernichtet wurden. Ein Uebergreifen des Brandes 
auf deutſches Gebiet konnte abgewendet werden. Mar 
vermutet, daß Brandſtiſtung vorliegt. 


Der Vulkanausbruch nuf Island. 

Wie aus Rejljawik auf Island gemeldel wird, hielt 
die Tätigleit des Vullans S el während der 
Oſterfeiertage mit unverminderter Stärke an. Die von 
dem Vulkan auſſteigende Rauchſäule erreichte eine Höhe 
von 17 bis 20 Kilometer. In der Nacht zum Oſterſonn 
tag ſetzte in verſchiedenen Ortſchaften ein heftiger Aſchen⸗ 
vegen ein. In Breidal war der Boden dick mit ſchwefel⸗ 
haltiger Aſche bedeckt. Man fürchtet, daß durch die A 
die Vegetation in den betreffenden Gegenden ſtarl in Mit 
leidenſchaft gezogen iſt. Der Skeidarfluß, der infolge des 
Schmelzwaſſers bereits am Sonnabend aus den Ufern 
trat, ſoll inzwiſchen eine Breite von 10 Kilometern er⸗ 
reicht haben. Es bildeten ſich verſchiedene Nebenarme 
des Fluſſes. ächtige Eisblöcke wurden vom Hochwaſſer 
talwärts getragen. 


Wahnſinnige Kaiſer. 


Menſchliche Beſtien im alten Nom. — Von Tiberius bis Vitellius 55 Jahre Geſchichte 
Von Paul Diner⸗Dines. 


Die Geſchichte der neueſten Zeit kennt zahlreiche 
Souveräne, die zwar von „Gottes Gnaden“ herrſchten, 
dabei aber geiſtesgeſtört waren. Solche wahnſinnige Mo⸗ 
na chen — jo müßte man es wenigſtens meinen — ſind 
die beſten Mittel dazu, um das „Gottesgnadentum“ ad 
abfurdum zu führen. Doch weit gefehlt! Die Menſchen 
— wenigſtens ein großer Teil unker ihnen — find auch 
noch heute unbelehrbar. Denn anſonſten hätten ſie ſchon 
aus der Geſchichte die notwendigen Konſeguenzen ziehen 
müſſen. Vor 2000 Jahren herrſchten im alten Rom hin⸗ 
tereinander nicht wenfger als ſieben wahnſinnige Impe⸗ 
ratoren, verbreiteten namenloſes Entſetzen um ſich und 
wateten gleichſam in Blut. In kurzen 55 Jahren, bon 
14 n. Chr. Geb. bis 69 n. Ehr. Geh., ſpielte ſich dieſe 
Blutherrſchaft ab. 

Reihe der wahnſi 


gen Kaiſer eröffnete Ti- 
beriu uguſtus“ Nachfolge Schon in ſeiner Jugend 
war er äußerſt wild und brutal. Sein griechiſcher Er⸗ 
zieher nannte ihn daher einen „mit Blut gekneteten Kot⸗ 
haufen“. Sein Goſicht und fernen Körper bedeckten häß⸗ 
liche Geſchwüre. Er war der Meinung, daß ſeine Enkel 
gegen ihn konſpirieren. Er ließ ſeine Enkel verhaften und 
fie aneinander geleitet tagtäglich in Roms Straßen ſpa⸗ 
zierenführen. In Capri beſaß er ein Luftſchloß. Er vr⸗ 
ganiſierte dort ein eigenes Amt, deſſen einzige Aufgade 
es war, tagtäglich eine neue, blutige Orgie zu erfinden. 
Seine Lieblingsbeſchäftigung war, Gefangene während 
der Mahlzeiten vierteilen zu laſſen. 

Das geplagte Volk hatte nur während eines Gewit⸗ 
ters Ruhe vor ſeinem Peiniger, denn dieſer vielfache 
Maſſenmörder fürchtete ſich vor dem Donner und kroch 
in ſeiner Furcht unter das Bett. Er endete durch Gift. 

Ihm folgte Caligula. Nach acht Monaten er⸗ 
lrankte er ſchwer, wurde wahnſinnig, und nun ſetzten die 
Graufamteiten ein. Er ließ ſich als Gott verehren und 
lebte nur für niedrige, ſinnliche Genüſſe. Er watete im 
Blut. Die Menſchen mußten immer in ſeiner Gegenwart 
hingerichtet werden. Er zwang die Eltern zuzuſethen, 
wie ihre Kinder zu Tode gefoltert wurden. Die Ungläck⸗ 
lichen mußten während dieſer Prozedur an ſeinem Tiſche 
Platz nehmen und auf ſein Wohl trinken. Sein Pferd 
namens „Ineitatus“ hielt er in einem marmornen Stall 
und wollte dieſes zum Konſul ernennen. 

Eines Tages fiel es ihm ein, daß die Deportierten 
wahrſcheinlich jeinen Tod von den Göttern erbitten. Er 
gab alſo Befehl, alle Deportierten hinzurichten. Dieſer 
Befehl koſtete mehreren taufend Männern und Frauen 
das Leben. Caligula wurde nach drei Jahren und zehn 
Monaten Regierungszeit ermordet. 

Nun kam Claudius an die Reihe. Dieſer Herr 
ſcher wurde beſonders dadurch berühmt, daß er ſeine dritte 
Frau, Meſſalina, hinrichten ließ. Er liebte die wilden 
Tiere ſehr, und damit dieſe nicht Hunger leiden ſollen, 
ließ er ſtändig Gladiatoren in die Käfige werfen. Auch 
er endete durch Gift. 
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Es kam Nero, der feinen Namen mit bfutigen 
Buchſtaben in das Buch der Geſchichte ſchrieb. Er war 
vielleicht der blutrünſtigſte Herrſcher aller Zeiten. Er 
ließ u. a. ſeine Mutter durch Mord beſeitigen und Jahr 
für Jahr hunderte von Menſchen hinrichten. Da er ſich 
für den größten Schauspieler und Dichter hielt, verlangte 
er von einem jeden, ihm als ſolchen zu huldigen. Tat 
dies jemand nicht mit genügender Ueberzeugung, ſo wurde 
der Unglückliche zu Tode gepeitſcht. Er ließ auch — und 
dies iſt eine hiſtoriſche Tatſache — einen großen Teil 
Roms in Brand ſtecken und zerſtören. Während del 
Brandes ſtand er auf der Teraſſe ſeiner Villa und ſang 
über Trojas Eroberung. Da er den aufgekommenen Ver⸗ 
dacht, daß er der Brandſtifter ſei, auf andere lenken wollte, 
bezeichnete er als die Urheber des Brandes die römiſchen 
Chriſten und ließ dieſe im Jahre 64 unter grauſamſten 
Martern hinrichten. 

Eines Tages wurde in Rom das Fleiſch ſehr teuer. 
Die Wärter der wilden Tiere klagten ihm, daß ſie mit 
dem vorhandenen Geld nicht genügend Pferdefleiſch kau⸗ 
ſen können, um die Tiere zu ſättigen und baten Nero um 
mehr Geld. Nero aber gab ſtatt Geld Befehl, die Pfer 
nahrung ganz einzuſtellen und die Gefangenen zur Nils 
terung der Beſtien zu gebrauchen. Bei der Fütterung 
war er dann gewöhnlich zugegen. Nero wurde von einem 
Freigelaſſenen am 9. Juli 68 getötet 

Otho, der nächſte Kaiſer, regierte nur 95 Tage. 
Dieſer war auch wahnſinnig und endete nach einer Nie⸗ 
derlage in der Nähe von Cremona durch Selbſtmord. 

In dieſen 95 Tagen atmete Rom erleichtert auf. Jett 
folgten aber wieder die Tage des Grauens. Vitellius 
wurde Kaiſer. Seine erſte Tat war, ſeine Mutter er⸗ 
morden zu laſſen. Er war ein gefräßiger Menſch, zwang 
die reichen Bürger der Stadt, ihm tagtäglich auch meh⸗ 
reremals große Mahle zu bereiten, und während dieſer 
Mahle für ſeine Unterhaltung zu ſorgen. Dieſe N 
haltung beſtand in der Hinrichtung einiger Menſchen. 
Meift wurden die Unglücklichen aus d. ienerſchaſt des 
Hausherrn auserwählt. Sein Wahnfinn äußerte ſich des 
ſonders in folgendem Falle: Eines Tages war er zu⸗ 
gegen, als der Prieſter den Göttern ein Opfer darbriu⸗ 
gen wollte. Der Prieſter war eben dabei, die Ziege zu 
opfern, als der Kaiſer plötzlich Halt gebot: Er zog ſich 
ſelber ein Prieſtergewand an, nahm ein ſcharfes Meſſer 
zur Hand und begann mit der Zeremonie. Er ſchlachtete 
jedoch nicht die Ziege, ſondern den Prjeſter, und hielt das 
für einen ganz ausgezeichneten Scherz. Auch die Hofge⸗ 
ſellſchaft fand dies für einen gut gelungenen Scherz und 
Vitellius konte ungeſtört weiter wüten. Im Jahre 69 
wurde er dann durch ſeine Soldaten netdtet. 

Dieſe wahnſinnigen Kaiſer konnten aber der Menſch⸗ 
heit den Glauben an das „Gottesgnadentum“ der Mas 
narchen nicht nehmen. Kaiſer und Könige und Diktato⸗ 
ren richteten auch ſeither viel Unheil an. Doch die Mens 
ſchen vergeſſen nur zu gern die Lehren der Geſchichte. 
— ——— — ——— — 
Verlagsgeſelſchaft . Volkspreſſe mi. b. Verantwortlich fit 
Verlag: Otto Abel — Hauptſchriftleiter: Dipl.Ing Eisl 
Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otie 

Dittbrenner. — Druck «Prasa» Lodz, Petrikauer 101. 


rn EEE REEL, 


Lubzer Volkszeffung — Prellag, den 6. April 1984. 4 


Allumulatoren 30 
ladet, repariert. Anoben⸗ 


0660600000909008: 
Denticher Kultur⸗ und Bildungs⸗Verein 


batterie (120 Molt) — 
[23 
T H A L. 1 4 1 * mange n , Jorſſchriſt ? mae m 
LL e Sonnabend, den 7. April, um 8.30 Uhr abends, 


werden in Netzanſchluß⸗ 
apparate umgenrbeltet und 


5 
„Sängerhaus repariert 


11. Listopadastr. 21 


Preis Stat. Preference 


Zum letzt M al Aſthma ( ranzöſiſcher und gewöhnlicher) 
en (veraltetes Leiden) verſchie⸗ Für den gewöhnlichen Preference wird der Zeit entſprechend eine niedrige 
dene Huſten ſind heilbar Teilnahmegebühr enthoben. 


durch Heiltränter mus. 
Seit 100 3000 Dankſchret⸗ 
Sonntag, ben. Auf Verlangen Ber 
den 8. April, 7 Uhr ſchreibung der Heilmethode 
* S. Sliwariski 
Brresisska 38 


Reichhaltiges Büfett. — Liebhaber dieſer Spiele ladet hierzu höflichſt ein 
Der Vorſtand. 


.. 0 


DEI ER URN 


nem = 


000000900 


Praltiſche Handbücher für die 


Kleintier⸗ und Geflügelzucht 


Die Raſſen der Haustauben 
inf! 
Der Kaninchenstall E SAW 
Verarbeitung der Kaninchenfelle FR » 
Stubenkückenzucht 

Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken 
Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken 
Nutzbringende Hühnerzucht 5 

Raſſen der Zier⸗ und Sporthühner 
Geflügelkrankheiten . 
Monatskalender für den Geflügelzüchter. 5 
Der ee 2 

Die Erziehung und Dreſſur des Saruäfundes . 
Die Aufzucht junger Hunde 5 
Abrichtung und Führung des Sechs 5 
Hunde krankheiten 2 us 
Kanarienzucht . 
Geſundheftspflege der Kleinbaustiere . 


Vorrätig im 


u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ : 


apothele 


mit Anwelſungen und 
Erklärungen 


von De. Jiſcher⸗deſoh 
Preis 90 Groschen 
erhältlich in der 


„Bolts preſſe“ 
Petrikauer 100 


5 kann auch beim 


1 


Zeſtungsausträger bes 
ſtellt werden. 


Radio- Vox 
2 Lampen (9. ala Gleich. 
richter) mit Lautſprecher 
und Lampen für 


8 oih 195.— 
Apparate mit 3 Lampen 
(4. als Gleichrichter) für 

Zloty 250. — 


Verkauf gegen Teilzahlung Petrikauer 109. 
ih . 


Ev. ulh. Poſauneng, or N Lodzer Mufit:Berein 
der St. Trini atis⸗Gemeinde zu Lodz „Elella“ 
Sonnabend, den 7. April L I. um 7.30 Uhr nach ie nn 
Am Sonntag, dem 8. April 


mittags, veranſtalten wir im „Sängerhaufe“, 11˙g0 
Liſtopada 21, unſer diesjähriges traditionelles d. J, um 4 Uhr nachmittag, 
im Saale des 4. Zuges der 


Jamilienfeſt Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, 


Napiorkowfliego 62/64, wiederholen wir auf allgemei⸗ 
verbunden mit ſehr reichhaltigem Programm. nen Wunſch die Aufführung der beliebten Operette 
Zu dieſem Feſt ladet alle Freunde und Gönner 


F 2 2 66 
des Vereins recht ber lich ein der Vorſtand. „Die Natsm dels 


Nach Programmſchluß: gezulltliches Bolſammenſein. 
in 3 Aufzügen von Hermann Marcellus 


Angelgeräte zum letzten Male, welche ſich er eines großen 


Erfolges erfreute. Nach der Aufführung gemiltliches 
in großer Auswahl empfiehlt Joologiſche Handlung 


Beifemmenfein verbunden mit Tang. 
Blas orcheſter. Sinſonieorcheſter. 
Maximilian König NAWROT 45a 
Telephon 3 


Das Ereignis der Saison! 


„Im weissen Rössl 


Karten im Preise von 1.50—5 Zloty im Vorverkauf 
bei Gustav Restel, Petrikauer 84 (linke Saalseite), 
und bei Arno Dietel, Petrikauer 157 (rechte Saalseite) 


Perl a«Pomorski 
Lodz, Petrikauer 69 


Nähmaſchinen 


Die Verwaltung 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadt- Theater: Heute, 8.45 Uhr abends 


Herr aus der Gesellschaft“ 
Wichtig! Pr. Klin er Popu'äres Theater: Heute d.30 Uhr abends 
Den Herren ftabrifmeifiern für die Hnus⸗, Induktrle- und Handwerisichnel« „Keusche Susanne“ 


und Mecanifern erteilt 
Herr Pomorski unentgelt« 
lich ſachmänniſchen Rat 
täglich von 17-19 Uhr 

0000000 00 


berei niit Fuß. 
Reparaturen 
Sämtliche Tolle und Nadeln ur auf Lager 


u. Motorantrieb, neu u. gebraucht 


Sbogialarz! — N 1 u. Haartrantbotten 
Andezelg 2, Tl. m 


Empfängt von 0—11 früh und von 0—8 Uhr abende 
Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


Rakieta 


Zeromskiego 74|76 


Corso 


Metro Adria 


Capitol: Die letzte Zarin 

Casino: Tanzende Venus 

Corso: I. Urteil des Lebens, II, Der Bändiger 
Grand»K no: Brand an der Wolga 

Metro u. Adria: So wie du mich magst 


Allan 


Sztuka Warum 


prof 
der Saſſon. Das Drama einer 
Frau, die am Altar der Qiebe 
ihr ganzes Leben opferte. 


Grit 
geſtern 


In den Hauptrollen: 


amm, die Revelaſſon 


Przedwiosnie 


Sienkiewicza 40 N 
Ab 1. April unfer Felertagss | heute und folgende Tage 


kee Kopernika Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Unter Gelentansprogramm 


Ich muß dich . 


Urteil 
des Lebens 


Jadzia Andrzejews ks, 
lrene Eichler und Do- 
biestaw Damiecki. 


beſitzen 


In der Hauptrolle 


Jan 


Kiepura a 


Przejazd 2 | Gtowna l 


Heute und folgende Tage 


Greta 
Garbo 


im Itlm nach dem Werk 
von C. Pirandello 


So wie du 


Kopernika 16 


Großes 
Gelertagspronramm! 


Die wunderſchone Wiener 

muſikaliſche Komödie mit 

dem We Opern- 
anger 


Ales Piccaver 


Abenteuer 
am Lido 


schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 
Abzablung von BADEN an, 
obne Beslsanfi lan, 
27 bei Barzahlung. 

ſatratzen haben können 
aut alte Kundſchaft und 
von ihnen e 
Kunden ohne Angaglnng) 
Auch Sofas, Schzald unte. 
Topegans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 


Bitte 6 gen, 
Marg. Sullavan un | —— — — 8 7 f ee ohne 
4 2 In den weiteren Rollen: 
John Boles Beginn täglich um 4 Uhr. EE Bän ger Voachten Sie genau 
= V Senfation! Saöte Eantall, Noradregor die Ubroile: 
nn 1 SE 30 05 1905 Ae 1 Großer Film aus dem Wil Spannung! —5 
— — —— . enn 70 Groschen n Fr Beginn der Vorſtellungen um Sopeslerer B. Weiß 
Beginn der Vorftelungen um | Sonnabend den 7.April, und Ken Maynard und a Borttelangen un | ur, Sonnabende, Sonn Stentlemitza 18 


4 Uhr, Sonnabends 2 Uhr, 


Sonutag, den 8. April, Früh⸗ 
Sonn- und Jeiertags 12 Uhr 


vorſtellungen für die Jugend Front, im Baden U 


UT 


William Desmond zags und Geiertags 12 Uhr 


Uhr. Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 


